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vom Tage.
Die Zentrumspresse sucht die Regierung gegen die

freien Gewerkschaften scharf zu machen.
*

In Sofia kam es zu stürmischen Kundgebungen gegen
König Ferdinand.

«-

Infolge der Ausschreitungen wurde über ganz Bosnien
und die Herzogewina das Standrecht verhängt.

>»

Prenk Bib Doda soll in Albanien das von ihm humo¬
ristisch aufgefaßte Kriegspielen eingestellt haben.

Moabiter SrsMswrgie.
Zwei Verhandlungstage im Prozeß gegen die Genossin

Rosa Luxemburg hüben genügt , um wieder einmal zu
zeigen, wie schwer es im Grunde genommen doch ist, diesen
verdammten Umstürzlern beizukommen. Wie frohgemut
hatte der Kriegsminister seinen Strafantrag gestellt , wie
eifervoll hatte sich der Staatsanwalt der Sache angenommen
und der Beginn der Verhandlung , die Aussprache des Vor¬
sitzenden ,

'berechtigte zu den
"

schönsten Hoffnungen . Usber-
raschend schnell hat sich das Wild geändert . Könnte der
Kriegsminister seinen Strafantrag noch zurückziehen, weiß
Gott , er täte es, und der Staatsanwalt würde dann einen
Freudensprung machen und die Richter reisten ins Bad,
glücklich , diesen ekelhaften Prozeß losgewovden zu sein.

Dieser Prozeß sollte eine . Reinwaschung des Militaris-
-mus sein, er sollte die Zuverlässigkeit der Justiz in ihrem
höchsten Glanze zeigen. Aber was hat er bisher gebracht?
Das mit Entsetzen aufgenommene Versprechen der Verteidi¬
gung , 30 000 (dreißigtausend ) Fälle von Mißhandlungen , die
in d̂eutschen Kasernen vorgekommen sind , anzuführen , und
vorläufig rund tausendZeugen heranzubringen — eine Zahl,
die sich noch beliebig ins Ungsmesssne vermehren läßt . Das
war . die Reinwaschnng des Militarismus . Was aber die
Zuverlässigkeit der Justiz betrifft , so hat sich herausgestellt,
daß zu ihr doch noch etwas mehr gehört als der gute Wille:

zum allermiiMsten doch leine genauere Kenntnis der deut¬

schen Sprache und ihrer geläufigsten Ausdrücke.
Der ganze Prozeß ist aus einem peinlichen Mißver¬

ständnis entstanden , er wurde nur möglich, wie Strafantrag-
steiler und Ankläger nicht wissen, was ein Drama ist. Die

Angeklagte hat gesagt, daß sich in den deutschen Kasernen
alltäglich Dramen abspielen . Hätte sie gesagt , in dm

deutschen Kasernen spielen sich täglich Mißbandlungen ab,
es würde dort täglich geschimpft, geschlagen, gestoßen und

getreten , so würde die Anklagsbehörde — aus ihrer bis¬

herigen Stellungnahme zu schließen — dagegen gar nichts

einWwenden habwr. Das gibt die Anklagebehörde , die den

Militarismus rein waschen will , selbst zu. Daran findet sie
weiter nichts . Aber die Angeklagte hat von Dramen ge-

sprachen, die sich in den Kasernen abspielen sollen, und da
glaubt man , Las Wort gefunden zu haben , das genügt , um
sie an den Galgen zu bringen . Denn , was ist ein Drama?
Ein Drama , so meinen die Welt- und literaturfremden
Herren , ein Drama ist, wenn sich einer totschießt. Ein
Drama ist Mord , Totschlag, Blut und Leichen. Da sich nun
nicht alle Soldaten totschießen, die in den Kasernen geohr-
feigt und getreten werden , ist es nicht wahr , daß sich in Len
Kasernen täglich Dramen abspielen , die Angeklagte hat
also nichterweislich wahre Tatsachen behauptet und ist nach
§ 186 StGB , zu Gefängnis (bis zu zwei Jahren ) zu ver¬
urteilen.

Was ist null aber wirklich ein ' Drama ? Drama ist ein
griechisches Wort und heißt auf deutsch einfach Handlung.
Lessing nennt in seiner Hamburgischen Dvainvturgie das
Drama eine Dichtung , die „Begebenheiten als Handlungen"
darstellt . Dramatisch ist alles , was Spannung erregt , mag
der Ausgang der Handlung traurig oder lustig sein, be¬
freiend oder niederdrückend wirken . Ist aber der Ausgang
traurig , dann nennt man das Drama eine Tragödie.
Es braucht mm freilich nicht jeder diese Selbstverständlich¬
keit zu wissen, die in jedem Schulbuch zu lesen ist , aber wozu
haben wir gelehrte Juristen , die nicht nur das Gym¬
nasium , sondern auch die Universität besucht haben, wenn
sie nicht einmal Dinge wissen, die zu den Elementen der
Bildung gehören.

Jeder Literaturkundige wird bestätigen , daß sin
Schlag , der von einem Menschen gegen einen anderen ge¬
führt wird , eine höchst dramatische Handlung ist , jeder wird
bestätigen , daß es Hunderts von Dramen der Weltliteratur
gibt , die an Gewalttätigkeit der Handlung weit hinter dem
simpelsten und alltäglichsten Kasernendrama zurückstehen.
Theaterstücke, in denen Soldatenmißhandlungen vorgeführt
werden , werden von der Zensur ganz sicher verboten , weil
sie allzu dramatisch und aufreizend wirken — es ist dazu
gar nicht nötig , daß sich der Mißhandelte nachher noch er¬
schießt . Selbst das Arbeitevdrama Rossnows Die im
Schatten leben, ist verboten worden , obwohl das Oberver-
wallungsgericht zugibt , daß in diesem Drama keine Spur
von Gewalttätigkeit vorkommt . Jetzt aber soll umgekehrt
die Genossin Luxemburg ins Gefängnis , weil sie Gewalt¬
tätigkeiten , die nicht gerade zur Vernichtung von Menschen¬
leben führen , in völlig richtiger Weise als Dramen bezeichnet
hat.

Einer , der vom Wesen des Dramas mindestens ebenso¬
viel versteht, wie der Erste Staatsanwalt Hagemann , näm¬
lich der Dichter Maxim Gorki , läßt in den Kleinbürgern
seine Heldin sagen:

„Das Leben ist durchaus nicht tragisch, es fließt so
ruhig und einförmig dahin . . . . Aber diese Dramen
mit Pistolenschüssen, Wshgeschrei und Schluchzen ärgern
mich nur . Das alles ist so unwahr . Das Leben zerbricht
die Menschen geräuschlos ohne Geschrei, ohne Tränen un-
merklich."

Dem Dramaturgen von Moabit , Herrn Hagemann , ge¬
nügt aber zu einem Drama nichtWehgeschrei und Schluchzen,

das nur zu oft in den Kasernen gehört wird , er muß durch¬
aus auch noch Pistolenschüsse dazu haben . Und auch der
Vorsitzende, Herr Seligmann , will die Beweisaufnahme nur
über solche Mißhandlungsfälle zulassen, die mit „einem
dramatischen Ausgang " schließen. Du lilwer Himmel , ist es
denn wirklich nur sin „dramatischer Ausgang "

, wenn ein
beleidigter , mißhandelter Mann auf die Stube geht und sich
erschießt? Ist es kein „dramatischer Ausgang "

, wenn er
Schimpf und Schmerz erträgt , ohne zu zucken , wenn ohne
Widerstand seine Menschenwürde zertreten läßt ? Uns will
dünken, die stärkste Dramatik und die furchtbarste Tragik
liegt gerade in diesen ungezählten Fällen des Kasernen-
lebens , in denen Menschen zerbrochen werden , „geräuschlos,
ohne Geschrei, ohne Tränen , vermerklich.

" ^
Mit lüsternem Behagen hat die gesamte Reaktion diesem

Prozeß entgegengesehen , zwei Tage haben genügt , um ihr
den Appetit daran zu verderben . Wenn dieWerhwndlung, was
gar nicht unwahrscheinlich ist , am Freitag vertagt wird bis
zum Herbst, wird man im anderen Lager erleichtert auf-
atmen , die Sache vorderhand losgeworden zu sein. Ein
Berg von Anklagen gegen den Militarismus , auf handfeste
Tatsachen gestützt, türmt sich dem Ankläger entgegen . Die
Verteidigung hat dreißigtausend Fälle in den Akten und
tausend Datzeugen vor der Türe , devStaatsanwalt hat nichts
als ein einziges Wort , und das hat er nicht verstanden!

Der Herr Staatsanwalt ist nicht nur ein schlechter
Dramaturg , sondern auch ein vom Mißgeschick verfolgter
Regisseur . Er wollte ein patriotisches Schauspiel inszenieren
zur Erhebung aller Gutgesinnten . Das Publikum sieht
aber nichts als eine Tragikomödie der preußischen Justiz!

Die Berliner Volksz-eitung bemerkt zu dem Verhalten
des Staatsanwalts : Ander hätte es so leicht haben können,
der Staatsanwalt ! Wenn es wahr ist, was die Kreise be¬
haupten / die die Bekämpfer der Soldatenmißhandlungen
ins Unrecht zu setzen suchen , nämlich , daß die Soldatenmiß¬
handlungen so gut wie aus der Armee verschwunden sind,
und daß sie , wenn sie Vorkommen, zu den äußersten Selten¬
heiten gehören , dann hätte der Staatsanwalt Hundert¬
tausende von Zeugen aufrufen, - zur Stelle schaffen und den
922 Zeugen -Rosa Luxemburgs entgegenstellen können, die
alle bekunden könnten und müßten , daß sie während ihrer
Dienstzeit niemals irgendeine Soldatenmitzhandlung .vahr-
gcnoinmen hätten ! Der Staatsanwalt hätte -sich — für den
amtlichen Apparat einer Staatsanwaltschaft eine Kleinig¬
keit — an sämtlicheRegi 'menter der deutschen Armee wenden
und sie um die Bestätigung bitten können , daß seit MJahren
bei ihnen nicht ein einziger Fall von Bestrafung wegen
Soldatenmißhandlung vorgekommen sei . Wie groß hätte
der Staatsanwalt dagestanden , wenn er mit einer solche !'
auf 0 Fälle reduzierten Statistik hätte aufwarten können
— — notabene . . . wenn er es gekonnt hätte, das
heißt , wenn die Statistik die Güte hätte, die
Soldatenmißhandlungen in das Reich der Fabel zu ver¬
weisen.

2k)

Leirittetsir.

selbst Ssfr -nden.
Roman von Wilhelm Blos.

- Nachdruck verboten.

9. Kapitel.
D ie Haus suchu n g.

Hevmine hatte eine sehr schlechte Nacht gehabt . Bald

hatte sie sich schlaflos auf den heißen Kissen umhergewalzt,

bald war sie >eingsschlumrnert und von wilden , verworrenen

Träumen heimgesucht worden . Sie sah ihren Gellebten

auf einem stürmischen See mit den Wogen kämpfen ; sie

selbst stand auf einem Turm und breitete die Arme nach

ihm aus , die Wellen trieben seinen Kahn herber , und sie

stürzte tief , tief zu ihm hinab , um mit ihm rmterzugehen
— Ha LnkvachlE -si'e, m unH §luä1lch, o v

alles nur ein Traum gewesen. Dis Nacht schwand und dre

ersten Strahlen ides jungen Tages drangen verstohlen rn

das Schlasgömach der Jungfrau . Nern , sie wollte stch von

dem Philistertum nicht einschüchtern und sich nicht von dem

Mauen trennen lassen, dem sie nun einmal rhr Herz ge¬

schenkt . So gab ihr der lichte Tag auch die Ruhe , wieder,

und sie schickte stch an , durch einige Stunden Schlummer»

nachzuholen, was ihr in der Nacht entgangen . Eoen war sie

im Begriff einzuschlafen, da dröhnte ein dumpfer L-chtag

durch das Haus. War das schon der Bäcker? Doch -Was

aina sie das an ? Sie wendete sich auf die andere Seite,

aber sie konnte nicht zur Ruhe kommen, denn von neuem
d ist-- , HauZtür gepocht, WimHwar

diesmal stärker als zuvor . Wo nur das Dienstmädchen
blieb?

Es pochte zum drittenmal , und jetzt hörte sie auch das
Mädchen die Treppe hinabschlürfen . Die Tür ward ge¬
öffnet , ein kurzer Wortwechsel fand statt und die Tür ward
ziemlich heftig zugeworfen . Schwere Tritte hallten auf den
Steinsliesen des Vorplatzes im Erdgeschoß. Schließlich
kamen solche Tritte auch die Treppe herauf.

Was war das ? Schließlich mußte der Lärm auch die
Tante erwecken , die wieder sehr leidend war und sich mit
ihrer Wärterin im obersten Stockwerk befand , um von dem
Straßenlärm möglichst wenig behelligt zu werden.

Hermine wollte eben aus dem Bette springen , als das
Dienstmädchen mit aufgelüsten Haaren und in sehr tiefem
Neglige , in einer Weißen Jacke , einen : kurzen roten Uuter-
rock, und die bloßen Füße in den Pantoffeln , hereiustürzte,
mit schreckenbleichem Gesicht. Das Mädchen brachte erst kein
Wort heraus.

„Was ist denn los in aller Herrgottsfrühe ? " sagte Her¬
mine unwillig.

„Die Polizei - " stotterte Las Mädchen.
„Die Polizei ? " fragte Hermine erstaunt . „ Was kann

denn die hier wollen?"

„Ich weiß nicht," antwortete die Dienerin , „sie sprachen
von Haussuchung .

"

„Haussuchung ? " wiederholte Hermine ungläubig,
„Haussuchung bei uns ?" Das kann nur ein Mißverständnis
sein ! "

„Der Herr Assessor Mauser wartet im Salon .
"

„So, " meinte Hermine , „sagen Sie ihm nur , er möge
Noch einige Minuten verzeihen , ich werde gleich erscheinen.

"

Das Mädchenging und KewMne sprang nun flink aus.

dein Bette . Diesem Assessor wollte sie energisch .gegenüber¬
treten : er sollte ihr für die Störung Abbitte leisten.

Rasch steckte sie ihr reiches dunkles Haar auf , so gut es
ging ; dann warf sie einen roten Peignoir über , in dem
ihr prächtiger Wuchs voll zur Geltung kam. Ihre Füße
steckten in zierlichen roten Samtpantöffelchen und schauten
mit den Weißen Strümpfen neugierig unter dem langen
Ueberwurf hervor . Hevmine sah befriedigt in den großen
Spiegel ; sie machte eine ganz imposante Erscheinung.
Diesen Assessor wollte sie aber auch gebührend in seine
Schranken zurückweisen : sie hatte sein impertinentes Be¬
nehmen beim Souper im Meyerschen Hause nicht ver¬
gessen.

Aeußerlich ruhig , aber von tiefem Aerger erfüllt , schritt
sie nach dem Salon hinüber , wo sie den Assessor vorfand.
Ein malitiöses Lächeln flog blitzschnell über sein Gesicht;
>dann glitt sein Blick bewundernd über die majestätische Ge¬
stalt . Er verbeugte sich leicht. Sie nickte nur mit dem
stolzgetragenen Haupte.

„Was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches zu so
ungewohnter Stunde ? " begann sie . „Nehmen Sie Platz ! "

Er setzte sich ihr gegenüber.
„Die Amtspflicht ! " antwortete er.
„Die Amtspflicht ? Wirklich? " meinte Hermine spöttisch.

„Ei , ei. Sie sind gar zu eifrig , Herr Assessor . Die Re¬
gierung wird Sie ohne Zweifel einmal dafür belohnen .

"
Ter Assessor errötete.
„Das hat nichts mit meiner Amtspflicht zu tun, " be¬

merkte er , „ ich tue sie auch ohne besondere Belohnung .
"

„Schön, " erwiderte Hermine , „das sind gute Grundsätze.
Aber allzugrWer Eifer ist auch nM mtt . SW wollen ja
spnst UaMiW ^ nMehLn -fed, . ,Nn KiUMiffMisÄM



politische Rrrirdseh ^rr.
Rustringen, 2 . Juli.

Nichts zu machen ! In 8er Deutschen Juristenzeitung
befaßt sich der Wirkt . Geh . Rat Dr . Lucas mit der Frage,
ab dis sozialdemokratische Reichstagsfraktion wegen des
Sitzenbleibens beim Kaiserhoch strafrechtlich gefaßt werden
kann. Er! verneint diese Frage mit folgender Begründung:

„Die Absicht, eine antimonarchische Kundgebung zu ver¬
anstalten , ist an sich nicht mit der Absicht einer Ehrverletzung
gleichzusetzen. Bezieht man aber den im Artikel 30 der Reichs-
Verfassung gebrauchten Ausdruck „Aeutzerung " auch auf die
Handlung der Sozialdemokraten , so ist die Kernfrage die : war
der Reichstag beim Ausbringen des Kaiserhochs bereits als ge-'
schlossen zu betrachten oder nicht ? Das Recht des Kaisers, 'den
Reichst ^ zu schließen , kann so ausgelegt werden , daß diesem
Besohl alsbald entsprochen werden muß , ohne daß sachliche Ver¬
handlungen noch statthaft wären . Ein - altes Herkommen fordert
nun das Ausbringen des Kaiserhochs und die Schlußworte des
Präsidenten . Dieser Schlußakt bedeutet den Augenblick, in dem
die Abgeordneten aufhören , in ihrer Eigenschaft als solche an¬
wesend zu sein . Das Kaiserhoch fällt also in die Zeit , die durch
die Immunität geschützt ist . Eine Anklage wegen Majestäts-
beleidigung würde sich in dem Falle der Sozialdemokraten nur
auf unsicherer Basis erheben lassen . Zumal würde bei dem
durchaus unsicheren Erfolg Gelegenheit gegeben sein , über Ver¬
letzung der parlamentarischen Immunität zu klagen . Die
Staatsanwaltschaft handelte also durchaus richtig, als sie die
Erhebung der Anklage ablehnte .

"

Dev Hemus -geiber der Preußischen Jahrbücher , Hains
Delbrück, kommt zu Sem gleichen Schluß . Er bedauert nur,
daß es das Legalitätsprinzip nicht zulasse, zwei oder drei der
Demonstranten herauszugreifen und sie auf einige Monate
einzusperren . Auch von einer Abänderung der Geschäftsord¬
nung verspricht sich Herr Delbrück nichts, weil man in einem
solchen Kampfe führ bald bei der Obstruktion angelangt wäre.
Man müßte dann weiter und weiter gehen, bis zNm Staats¬
streich. Wer diesen nicht wolle , oder wer wenigstens die
Situation dafür noch nicht für reif halte , müsse sich hüten,
solche Wege zu beschveiten. ^

Um die Wertzuwachssteuer in Preußen . Der Kampf
gegen die gemeindliche Wertznwachssteuer wird in der Kom-
MNnalabgabenkommission des preußischen Drsiklässenhauses
mit großer Intensität fortgesetzt . Sogar die Regierung Hat
schon mehrfach energische Worte im Interesse der Gemeinden
sprechen, müssen. Die Kommissionsmehrheit läßt sich aber
dadurch nicht anfechten und streicht an den Einkommens¬
quellen der Gemeinden herum , wie sie nur kann . Am
Mittwoch hat man auf Zentrumsantrag beschlossen , die in
dem aufgehobenen Reichswertzuwachssteuergesetz enthaltenen
Satze , die jetzt den Gemeinden als Entschädigung zugute
kommen sollen, auf die Hälfte zu verkürzen . Auch sonst
wurden verschiedene Begünstigungen für die Nutznießer des
unverdienten ' Wertzuwachses beschlossen.

Aufwandsentschädigung für Soldaten . Der preußische
Minister des Innern hat gemeinsam mit dem Kriegsminister
Bestimmungen über die praktische Handhabung des Ge¬
setzes betr . dis Auswandsentschädigun 'g für Soldaten her-
ausgegeben . Diese Entschädigung beträgt 240 Mark pro
Jahr der Dienstzeit , Wenn Söhne der Familie bereits zu¬
sammen sechs Jahre gedient haben . In den Bestimmungen
sind' eine Anzahl Beispiele angeführt , aus denen ersichtlich
ist, unter welchen Umständen die Entschädigung bezahlt
wird . Ein Beispiel lautet : Der Sohn A hat zwei Jahre,
der Sohn B als Trainsoldat ein Jahr , der Sohn C zwei
Jahre gedient . Der Sohn D hat eins 3jährige Dienstpflicht
zu erfüllen . Nach Ablauf eines Jahres seiner Dienstzeit ist
der Anspruch auf Aufwandsentschädigung begründet . .Ein
anderes Beispiel führt aus : Der Sohn A hat drei Jahre
gedient : der Sohn B ist nach einer aktiven Dienstzeit von
einem halben Jahr als dienstunbrauchbar entlassen worden;

alleinstehenden und schutzlosen Damen ins Haus dringen,
wenn kaum die Sonne aufgegangen ist."

„ Es ist Befehl, " erklärte Assessor verwirrt.
„Befehl? Ach !, Sie .Machen Scherze, schon in aller

Frühe, " sagte Hevmine . „ Gestehen Sie nur , es war Ihnen
interessant , zu sehen, wie es zu solcher Zeit bei uns aus-
ji-eht ! "

„Sie irren sich , es ist Befehl !"
„Ich glaube Ihnen nicht und wünsche , daß Sie mit

Ihrem Anliegen , welcher Art es auch sei , zu einer Stunde
kommen mögen, Ne sich mit den gesellschaftlichenFormen
besser vereinbaren -läßt ."

Diese mit unverkennbarer Gsrin -gschitzung gesprochenen
Worte versetzten den Bureaukraten in Zorn und er ließ alle
Rücksichten fallen . Mit bebenden Händen zog er ein Papier
aus seiner Brusttasche und überreichte es der Dame . Es
war wirklich ein Befehl , in "dem Tychsenschen Haus eine
Durchsuchung -vorzunehmen . Hermine "warf das Papier
geringschätzigauf den Tisch.

„Von der frühen Stunde steht nichts darin, " sprach sie.
„Das kann ich machen, wie ich will, " antwortete er

brüsk.
„Und weshalb will man Lei uns , bei völlig un¬

bescholtenen Leuten , eine Haussuchung halten ? " fragte sie.
„Wir haben doch kein Verbrechen begangen. Ich protestiere
dagegen ."

„Sie können protestieren, " sagte -er kalt . Aber ich werde
-die Haussuchung nun sofort ausführen . Sie sind mit
einem Manne verlobt, ' der sich in dem dringenden Verdacht
befindet, verbotene sozialdemokratische Schriften verbreitet
zu haben und der jedenfalls schon in Gewahrsam genommen
worden ist."

Hermine erbleichte.
„Fritz Born verhaftet ! " stammelte sie.
„Jawohl, " bestätigte dev Assessor nicht ohne Schaden-

:ude. „Sie wissen wohl nicht , daß nach dem Sozialisten¬
gesetz die Verbreitung verbotener Druckschriften mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten bestraft -werden kann ."

„O du lieber Himmel, " wehklagte Hevmine, die nun
für ihren Bräutigam zitterte und der die Sache ans einmal
sehr gefährlich vorkam.

„Die Annahme liegt sehr nahe," fuhr der Assessor fort,
„'daß Ihr Bräutigam die verbotenen Schriften in 'Ihrem

der Sohn C hat zwei Jahre -gedient . Nach Ablauf einer
Dienstzeit von einem halben Jahre durch den vierten Sohn
D ist der Anspruch begründet.

Die Zündholzfabrikanten für eine Feuerzeug - Steuer.
Der Vorstand des Vereins deutscher Zündholzsabrikanten
hielt in Berlin eine Sitzung ab, in der -er beschloß , neuer¬
dings bei der Reichsregieru -ng eine Besteuerung der Feuer¬
zeuge zu verlangen . Es wird als eine Ungerechtigkeit be¬
zeichnet, wenn die Streichhölzer einer Steuer unterliegen,
dagegen die Ersatzmittel von jeglicher Besteuerung befreit
sind. Die Tatsache , daß einige Zündholzfabriken im letzten
Betriebsjahre finanziell sehr -gut -abgeschnitteu haben , kann
nicht bestritten werden . Doch wird angegeben , daß diese
Betriebe teilweise auch andere Artikel fabriziert hätten . —
Wie -erinnerlich , hat Staatssekretär Kühn -bereits im -ver¬
gangenen Winter bei den Parteien des Reichstags sondieren
lassen, wie sie sich zu einer Besteuerung der Feuerzeuge
stellen, ist aber ans allen Seiten -einer Ablehnung begegnet.

Stegerwald geht nach Afrika ! In der nächsten Zeit
werden wir einen ganz neuartigen Humbug erleben : Dreißig
„deutsche Arbeiter " sollen Mitte Juli 1914 zu einer „Stu¬
dienreise " in die deutschen Kolonien gesandt werden , näm¬
lich nach ! Deutsch-Ost - und D-eutsH-Südwest -Afrika . Diese
M Dutzend „Studie -nreifenden " sollen aus den Reihen der
christlichen, der gelben , der konfessionellen und der Hirsch-
Dunckerschen Vereinigungen ausgewählt werden . Bei der
Auswahl wurde besonders ( !) darauf gesehen, daß die Er¬
korenen rednerisch -begabt sind ; sie sollen nämlich nach ihrer
Rückkehr auf dis Arbeiterschaft losgelassen werden , um sie
füiÄ die barbarische deutsche Kolonialpolitik zu begeistern.
Unter den Auserwä -Hlten "befindet sich neben dem gelben Be¬
zirkshäuptling Sartorius (Essen) auch der „General " der
christlichen Gewerkschaften, Stegerwald . Wer ist der Ver¬
anstalter jener Studienreise ? Wer gibt das Geld dazu her?
Selbstverständlich jemand , der erwartet , baß sich die Kosten
rentieren . Es ist die Deutsche Kolonivlgesellschäft, also ein
von den KolonialkapitälisteN ausgehaltenes Reklame- und
Werbeinstitut . Nicht weniger äls 60000 Mark lassen die
Herren sich die Geschichtekosten : die Teilnehmer werden von
Kopf bis zu den Füßen ausgerüstet . - (Stegerwald im
Tropenhelm !) Die Neger werden sich über das Farbenspiel
Wundern , wenn bei ihnen diese Gesellschaft von Gelben,
Schwarzen und Blauen auftaucht . Daß die Dreißig ver¬
suchen sollten , die Negerbevölkerung gÄverkschastlichaufzn-
klärsn , ist nicht anzunehmen , so nötig das für diese malträ¬
tierten menschlichen Arbeitstiere wäre . Im anderen Falle
würden wir -einen „Richtungsstreit " erleben , gegen den selbst
der Bruderkrieg zwischen M . -Gl-adbach und „Sitz Berlin"
sanftes Flötensptel wäre . Wenn die „Studiengchdllschast"
im Herbste in Deutschland austaucht , um sich als kolonial-
politische Sachverständige auszuspielen , so werden wir sie aus¬
lachen und als befangen Mchnen . Denn diese „Sachver¬
ständigen " sind eigens zu dem Zwecke ausgesucht worden , um
innerhalb der Arbeiterschaft für die Politik der Kolonial-
interessentenReklame zu machen. Sie sind denGekdgöbern der
3/l mouatigön Spritzfahrt zu Dank verpflichtet und wissen,
was -Von ihnen erwartet wird.

Oesterreich - Ungarn.
Zum Attentat in Serajewo . Die Flut der wahren und

verlogenen Telegramme zu dem Vorfall in Serajewo will
immer -noch nicht abebben. Der Presse kommt solch ein
Fressen -eben recht -und deshalb überschüttet sie auch die
Abonnenten mit Sensationen aller Art . So waschlappen-
mäßig wie -sich besonders die -liberale Presse bei dem Char¬
lottenburger Urteil betrug , so jungenhaft heuchlerisch be¬
nimmt sie sich jetzt, wo es gilt , seine Fürstentreue zu zeigen.

Haus untergebracht hat , wo er nicht dachte, daß man sie
suchen wurde . Aber wir können die Schliche der Herren
Sozialdemokraten und werden deshalb Ihr Haus durch¬
suchen müssen .

"

„Mein Bräutigam ist kein- Sozialdemokrat, " betonte
Hermine.

„Das wird die Untersuchung nun feststellen," erwiderte
der Assessor . „ Wenn er sozialistische Schriften verbreitet,
so gehört er auch dieser staatsfeindlichen Richtung an .

"
„Aber ich gebe Ihnen -Mein Wort , daß in diesem Haus

keine verbotenen Schriften versteckt sind," erklärte das
Mädchen ängstlich , „und bitte Sie , deshalb von einer Durch¬
suchung abzusehen .

"
„Es tut mir leid," antwortete er , „Ihnen diesen

Wunsch entschieden abschlagen zu müssen.
"

„Herr Assessor, wir -sind doch sonst gut Freund -ge¬
wesen."

„Bedaure, " antwortete er , „aber warum treten Sie in
Beziehungen zu einem solchen Menschen, der noch obendrein
politisch anrüchig ist ! Ich habe Sie nie begriffen und ver¬
stehe heute noch nicht, wie Sie Ihre Stellung in der Ge¬
sellschaft diesem" — Tischlergssellen haben opfern mögen .

"

Hermine hatte die Hände -vor ihr Gesicht geschlagen
und ein Zittern lief durch ihre hohe Gestalt . Aber das
dauerte -nur einen Moment . Dann richtete sie sich stolz
empor und sprach mit festem Tone:

„Gut , tun Sie , was Sie nicht -lassen können. Sie
mögen meine Wohnung und das Erdgeschoß durchsuchen.
Nur die Etage , wo meine Tante krank liegt , -ersuche ich
Sie zu verschonen ; die Aufregung könnte ihr gefährlich
werden .

"

„Meinen Sie ? "
„Gewiß , und ich verlange , daß Ihre Leute keinen Lärm

machen. Wenn die Gesundheit meiner Tante Lurch diese
Haussuchung Schaden leidet, so werde ich! beim Ministerium
des Innern darüber vorstellig werden .

"
Der Assessor hielt es für gut , nicht allzu rücksichtslos

zu sein, denn er war seit dem Vorfall mit dem Kommerzien¬
rat vorsichtig geworden.

„ Ich wäre eigentlich verpflichtet," meinte er , „alle
Räume durchsuchen zu lassen . Es wäre nicht das -erstemal,
daß -ein Krankenzimmer als Versteck für verbotene Schriften

^bMntzt wür -de. AbelMN-Rücksicht auMen leidenden Zustand

Aus Wien wird -berichtet: An hiesigen zuständigen
Stellen ist von der Absicht der Regierung , die serbische Re¬
gierung um Unterstützung gegen die Urheber des Attentats
in Serajewo zu ersuchen, -nichts bekannt . — Die serbische
Regierung läßt folgendes veröffentlichen : Die serbische Re¬
gierung müßte es tief bedauern , wenn die weitere Entwick¬
lung guter politischer und ökonomischer Beziehungen
zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien eine Unter¬
brechung erfahren würde wegen Geschehnissen , für die man
Serbien und die serbische Regierung nicht verantwortlich
machen darf .

" — Trotzdem Hetzen, wie wir -es in nns -erm
Leiter vom 30. Juni voraussagten , verschiedeneösterreichische
Blätter gegen Serbien.

Sehr vernünftig schreibt der Pariser Temps zu den
von den österreichischenBehörden anscheinend stillschweigend
gedeuteten Ausschreitungen gegen dis Serben : Es ist be¬
reits ein Schaden von 2 Millionen angerichtet worden . Das
Blatt meint , daß die Warnrufe der Neuen Freien Presse
und der Zeit doch eigentlich gehört werden müßten , aber
die österreichischen Behörden schienen den Racher-u-fsn zu¬
gänglicher zu sein als den Stimmen der Vernunft . Zum
Schluß meint das Blatt : Weder die serbische Regierung
noch das serbische Volk sind im geringsten verantwortlich für
die Tat . Es ist daher nicht mehr als recht und billig , daß
diesen skandalösen Szenen in den östlichen Provinzen Oester-
re-ich>-Ungarns ein Ende gemacht wird . — Jetzt allerdings
wird -gemeldet , daß das Standrecht über ganz Bosnien und
die Herzegowina verhängt worden ist.

Bulgarien.
Die Folgen des Krieges — Nieder mit König Ferdinand.

Nach -einer Meldung ausSofia ist- es dort zu antidyna -stischen
Kundgebungen gekommen, die einen bedrohlichen Charakter
angenommen haben . Anläßlich des gestrigen Jahrestages
des Ausbruchs des Krieges zwischen Bulgarien und seinen
früheren Verbündeten waren die oppositionellen Blätter
mit Trauerrand -erschienen. In langen Artikeln forderten
die Zeitungen die -Bürgerschaft auf , am Abend Demon¬
strationen zu -veranstalten . Tatsächlich sammelten sich abends
Mehrere Tausend Personen in den Straßen , um vor der
Sobranje Kundgebungen zu veranstalten . Die zu dem
Parlament führenden Straßen -waren inzwischen von der
Polizei abgesperrt worden , doch gelang es denManisestanten,
den Polizeikordon zu durchbrechenund vor das Parlaments-
gebäude zu gelangen . Hier hielten mehrere oppositionelle
Abgeordnete Ansprachen, -in denen sie König Ferdinand als
den Urheber des zweiten Balkankrieges bezeichneten, der an
dem ganzen Unglück des Landes die Schuld trage und der
Bulgarien um die Früchte des Sieges seiner Waffen in dem
Krieg gegen die Türkei gebracht hätte . Die Menge zog
dann , unter den Rufen „Nieder mitKönig Ferdi¬
nand ' " zum königlichen Schloß , dessen Zugänge inzwischen
alle durch Truppen besetzt worden waren . Zwischen Sol¬
daten und Manifestanten kam es zu einem Zusammenstoß,
als die Menge bis zum Schloß Vordringen wollte . An
mehreren Stellen gelang es den Manifestanten , Len Militär¬
kordon zu -durchbrechen. Die Kundgebungen nahmen erst
-ein Ende , als starke Abteilun -ge -nMilitär mit aufgepslanzlem
Bajonett und gezogenem Säbel gegen die Menge vorgingen.
Daker wurden zahlreiche Personen verletzt; eins Reihe von
Verhaftungen wurde vorgenommen . ^ . . > - - > ^

Albanien.
Der lachende Prenk Bib Doda . Recht erbauliches Weiß

ein Spezialkorrespondent des Berliner Tageblattes über den
Rettungsengel des Fürsten -Wilhelm zu berichten : « Pvenk
Bib Doda wurde , wie erst jetzt bekannt wird , Sonntag abend
vom Feind " umzingelt und zog sich daraufhin nach Alessio
zurück. Das ihm seinerzeit -gesandte Geschütz wurde gerettet
-und nach Durazzoj -gebracht. Bib D ada soll den gan -

Ihrer Frau Tante will ich die Durchsuchung aus das Erd¬
geschoß und diese Etage beschränken."

„Gut, " sagte Hevmine, die sich nun in ihr Schicksal er¬
geben hatte , -mit aller Ruhe.

Der Assessor rief zwei von den drei Polizisten , die "er
mitgöbracht hatte , herauf ; -ein dritter stand Posten an der
Haustür , denn während der Prozedur sollte niemand
hinaus.

Lärm -wurde möglichst vermieden , denn der Assessor
wollte sich durchaus nicht den Vorwurf zuzieh-en, die Morgen¬
ruhe -einer leidenden alten Dame gestört zu haben . In den
Gemächern Herminsns aber wurde ohne -zarte Rücksicht
Verfahren . Sie mußte ihren Schreibtischaufschließen und es
wurden ihre Papiere und Briefschaften durchwühlt . . Der
Herr Assessor schien hier eine besondere Ausbeute erwartet
zu haben ; indessen fanden sich nur gleichgültige Briefe von
Verwandten und Freundinnen vor urch von -Born hatte
Hermine keine Briefe erhalten.

„Sie sehen, daß ich Ihnen die Wahrheit gesagt,"
meinte Hermine lächelnd, „in -meiner Wohnung sind keine
verbotenen Schriften .

"
„Wir sind auch noch lange nicht fertig, " antwortete der

Assessor.
Auch in den Bücherschränkender jungen Dame fand sich

nichts vor , was den aus sie geworfenen Verdacht hätte be¬
gründen können. Schon atmete Hermine erleichert auf , der
Assessor aber sagte zu den Polizisten:

„Nun noch in 's Schlafzimmer !"

Hermine erbleichte.
„Sie -werden doch mein- Schlafgemach nicht auch durch¬

suchen wollen ? " sagte sie.
Einer der Polizisten sah lachend nach dem Assessor her¬

über ; dieser aber anttvortete:
„Allerdings wollen wir das . Wir müssen sogar."
„Und warum ? "
„Wir kennen die Herren Sozialdemokraten aus eigener

sehr langen Praxis, " sprach der Assessor . „Sie pflegen ihre
verbotene Schmuggelware immer da zu verstecken , wo es
dem Uneingeweihten am Unwahrscheinlichsten Vorkommen
muß . Ein jungfräuliches Schl -afg-emach ist ein ganz ge¬
eigneter Versteck und wir können Ihnen dessen Durch¬
suchung daher nicht -ersparen .

"
(Fortsetzung folgt .)



,
zen Tag lachen . Es ist jetzt offenbar , daß er nur vor.
rückte , u in zurauben, und sich zurückzvg, als es gesährlich
wurde , uüd die Be u t e i n Sich e r h e i t wa r . Bib Dodas
Truppen waren Sonntag bis Malkutschi vorgedrungen das
von dem Geschütz bqchossen wurde . Plötzlich erhielten

'
die

dreihundert Krieger 8er Vorhut Feuer von der rechten
Flanke . Die dort Postierten Malissoren waren , anstostt
zu kämpfen , auf den Viehraub gegangen . Das
Geschütz und Ne Mirditen gingen infolgedessen am Abend aufdie Burg von Jschmi zurück. Dort brach unter den Führerneine Uneinigkeit aus , trotzdem keine Verfolgung da war.
Bib Doda gvb den Befehl zum Rückzug, den andere verhin¬
dern wollten . Nur unter Lebensgefahr brachten die frei¬
willigen Artilleristen das Geschütz aus der Position . Nachts
erfolgte Ber Rückzug über den Jschmi -Ftuß , wobei ein Pferd
mit der- Lafette unterging . Bib Doda wollte dis Absendung
des Geschützes per Schiff von Slinza aus verhindern und
nahm schließlich die Pferde mit sich . Die Einschiffung konnte
jedoch glücklich vollzogen werden , während Bib Doda mit
seinem Raub nach der Malkssia marschierte. Die Nachricht
von seinem Rückzug wirkte in Durazzo niederschmetternd.
Für diese Nacht wird ein Angriff 'befürchtet, da nachmittags
starke Bewegungen von Kawaja gegen den Rasbul bemerkt
wurden.

DNrazzo, 1. Juli . Pren -k Bib Doda hat seine Trup¬
pen entlassen und ' sich nach Messio zurückgezogen. Es heißt,
daß er die Unmöglichkeit eingeschsn hat , den Aufständischen
noch länger Widerstand zu leisten , und es deshalb vorgezogen
hat , sich zurückzuziehen, um Plünderungen zu vermeiden.

Eine wackelige Klage . Die Fränkische Volkstribüne in
Bayreuth hatte das verwerfliche des Tuns eines Arbeiters
Speer charakterisiert , der einen anderen überredet hatte , in
der Fabrik dis Oellöchsr einer neuen Bohrmaschine mit
Feilspänen zu verstopfen , um Len Arbeiter , 'der diese Ma-
schine bedient , bei der Firma in Mißkredit zu bringen.
Speer klagte wegen Beleidigung . Vor dem Schöffengericht
gelang dem beklagten Redakteur Nr Wahrheitsbeweis so
vorzüglich, daß der Vertreter des Klägers die Klage vor der
Urteilsverkündung zurückzog.

LsLcrLes.
Nüstringen , 2 . Juli.

Rach preußischem Muster.
Das preußische Ministerium des Innern hat , wie wir

bereits meldeten , in Verbindung mit dem Minister der
Landwirtschaft nerve einschränkende Vorschriften inbezug aus
das Selbstverwaltungsrecht der Krankenkassen erlassen. Das
vldeNburgische Ministerium des Innern folgt heute nach.
Ohne zwingenden Grund schwimmt es im Kielwasser des
preußischen Kurses und knebelt das Recht der Arbeitnehmer
unter Erweiterung des der Arbeitgeber in den Kassenver¬
waltungen ganz nach preußischem Muster . Das Ministerium
bestimmt:

Zur Ausführung des Z 363 RVO. Abs. 2 bestimmt das
Ministerium:

I . Versammlungen von Kassenvereinigungender im
Z 414 RVO . bezeichneten Art.

1 . Die Versammlungen müssen ausschließlich den gesetz¬
lichen Zwecken der Krankenversicherungdienen. Der Zutritt zu
ihnen darf nur Vertretern der Kassen , die Mitglieder der Kassen-
vereinigung sind, offen stehen.

2. Zum Besuche der Versammlungen dürfen Mittel der
Krankenkasse nur verwendet werden, wenn die Mehrheit
« ns der Gruppe sowohl der Arbeitgeber als
auch der Versicherten im Ausschüsse dies be¬
schließt.

8. Kassen mit weniger als 8000 Mitgliedern dürfen nur
einen Vertreter, Kassen mit mehr als 5000 zwei Vertreter ent¬
senden . Als Vertreter darf nur entsendet wer¬
den , wer die Mehrheit der Stimmen aus der
Gruppe sowohl der Arbeitgeber als auch der
Versicherten im V o rst and e rh ält.

4. Die Vertreter erhalten die ihnen als Mitglieder der
Organe der Krankenkasse oder als Beamte oder Angestellte nach
der Satzung oder den allgemeinen Dienstvorschriften( Regulativ,
Dienstordnung) Anstehenden Bezüge.

ö. Die vorstehenden Bestimmungen gelten entsprechend für
den Besuch von Versammlungen durch Vertreter der Kassen¬
verbände (8§ 406, 413 RVO. ) mit der Maßgabe, daß an Stelle
der Zahl der Mitglieder der Krankenkasse die Zahl der Mitglieder
der dem Verband angeschlossenen Krankenkassen tritt.

II . Andere Versammlungen, dis den gesetzlichen Zwecken
der Krankenversicherungdienen.

Zum Besuche solcher Versammlungen ist von dem Ver¬
anstalter in jedem Falle die Genehmigung des Ministeriums
nachzusuchen . Dem Gesuch ist die Tagesordnung beizufügen.

Die Rechte der ArbeitgeNrvertreter werden mit der
Verfügung denen der Arbeitnehmer gleichgestellt. Es spielt
gar keine Rolle mehr , daß die Arbeitgeber nur ein Drittel
der Mitglieder im Ausschuß oder im Vorstand zählen , sie
haben den gleichen Einfluß wie Ne zwei Drittel der Arbeit-
nshmervertreter . Nur daß sie nach wie vor ein Drittel der
Beiträge entrichten.

Die Sozialversicherung vorwärts gebracht zu haben , ist
nicht zuletzt den Organisationen der Kassen zu verdanken.
Die Organisationen sind in erster Linie aber ein Werk der
Arbeitervertreter in den Kassenverwaltungen , nicht selten
haben sich Ne Arbeitgeber dabei als Hemmschuh erwiesen.
Künftig ist es ihnen gar möglich, direkt lähmend zu wirken.
Düs paHt gMA und gnr in den Rahm -en -der Scharfmacher-
hetze auf Schluß mit der Sozialpolitik . Das reaktionäre
Preußen stellt sich geflissentlich sofort dahinter und ergreift
jede sich bietende Gelegenheit zuzusassen und Oldenburg ^
nun , es zeigt schleunigst, daß es mit seiner ihm dann und
wann angedichteten Liberalität wirklich nichts ist.

Eine neue Apotheke. Im Zentralpunkt der Stadt

üstringen fehlt zweifellos eins Apotheke. Dem
ll jetzt abgeholfen werden . Das Ministerium erlaßt n -

h folgende Bekanntmachung : In der Stadt
id zwar in dem Stadtteil Kopperhörn tunlichst z Mie

der Grenz -, Rüstringer -, Mitscherlich- und Bismarckstraße
soll baldmöglichst eine neue Apotheke errickstet werden. Die
Wähl des Platzes unterliegt der Genehmigung des
Ministeriums . Geeignete Bewerber werden anfgeforüert,
ihre Gesuchs bis zum 15 . August d . I . hier einzureichen.
Es wird nur eine persönliche, unvererbliche und unveräußer¬
liche Konzession erteilt . Dem Bcwerbungsgesuch sind bei¬
zufügen : l . ein Lebenslauf mit Angabe der Familienver¬
hältnisse ; 2. die Approbationsnrkunde als Apotheker: 3. die
zeitlich geordneten und gehefteten Servirzeugnisse in Ur¬
schrift oder beglaubigter Abschrift: 4. polizeiliche Führungs¬
zeugnisse der Heimatsbehörde und Nr Polizeibehörden der
letzten Wohnorte : 6. ein amtlich bestätigter Nachweis über
den Besitz des zur Errichtung und zum Betriebe einer Apo¬
theke erforderlichen Vermögens.

Die Abfertigung des Reisegepäcks bezweckt sine Ver¬
fügung der preußischen Eisenbahnverwaltnng . Sie wendet
sich gegen die Mitnahme schwerer und zahlreicher Gepäck¬
stücks als Handgepäck in die Wagenabteile und weist das
Personal an , streng darüber zu Wachen , daß der Uebsr-
füllung der Abteile durch Handgepäck mit größtem Nach¬
druck vorzubeugen ist . Dem Reisenden steht nur der Raum
über und unter seinem Sitzplatz für das Handgepäck zur
Verfügung , und Sitzplätze dürfen nicht mit Handgepäck be¬
legt werden . Die Gepäckträger sind dementsprechend streng
anzuweisen , daß sie es ablshnsn , schwere und zahlreiche
Gepäckstücke als Handgepäck in dis Wagenabteile zu tragen.
Sie haben vielmehr die Reisenden zu veranlassen , solches
Gepäck absertigen zu lassen. Auch dis Bahnsteigschaffner
Halm daraus zu achten, daß derartige Gepäckstücke an der
Sperre angehalten werden '. Unter allen Umständen soll
verhindert werden , daß einzelne Reisvnde Handgepäck in
Nachbarabteilen verstauen und auf diese Weise die Rechte
ihrer Mitreisenden verkümmern und dis Bequemlichkeit be¬
einträchtigen . — Zwecks schnellerer Zustellung des aus-
gegebenen Gepäcks der Reisenden werden ans einigen be¬
sonders verkehrsresthen Strecken Gepäckträger auf V-Zügen
während der Reisezeit entgegengesendet werden . Diese sollen
Gepäckzustellungsausträge von den Reisenden einsammeln,
und über die abgegebenen Gepäckscheine werden Quittungen
ausgestellt . Das Gepäck wird während Nr Fahrt von den
Eisenbahnbediensteten besonders kenntlich gemacht, um
dann nach Ankunft auf der Zielstation in das Absteige¬
quartier der Reffenden befördert zu werden . Höhere Zu¬
stellungskosten erwachsen daraus nicht für die Riesenden,
während sie den Vorteil haben , der Sorge um das Gepäck
auf der Zielstation enthoben zu sein. Die Einrichtung liegt
sehr im Interesse des Publikums , das davon möglichst um¬
fangreichen Gebrauch machen sollte.

Hitzeferien . Dis Kinder der Rüstringer Schulen haben
heute Hitzeferien.

Unter dem dringenden Verdachte des Sittlichkeits-
Verbrechens wurde heute morgen von der Gendarmerie ein
von auswärts stammender Mann verhaftet . Die Straftat
soll an einem erwachsenen Mädchen begangen worden sein.

Zu unserer Notiz über den Menschenauflauf in der
gestern erschienenen Nummer unseres Blattes , der durch die
unberechtigte Wegnahme eines Schildes in der Adolfftraße
hervorgerufen worden sein sollte, teilt uns der Abnehmer
des Schildes mit , daß er nicht in animierter Stimmung dabei
gewesen ist , auch Ne Menschenansammlung sei nicht so groß
gewesen.

Rüstringer Sommertheatcr . (Aus dem Theatcrburscm .«
Am Freitag gastiert die Gesellschaft im Parkhause mit de?
Neuheit Filmzwub er, am Sonnabend wird im Fried¬
richshof Wie einst im Mai wiederholt und am Sonntag
findet ein Gastspiel im Göringschen Saale an der Bremer
Straße statt . Zur Aufführung kommt Filmzauber.

Wilhelmshaven , 2 . Juli.
Brieftaubenklub Jade , gegr . 1906 , hielt am Sonntag

den 28 . Juni einen Preiswettflug von Düsseldorf (272 llin ).
Es waren 14 Preise ausgesetzt und 3 wertvolle Ehren¬
preise . Die Tauben wurden in Düsseldorf wegen nicht
genügender Fernsicht erst um 9 .20 Uhr morgens in Freiheit
gesetzt. Trotzdem kam die erste Preistaube um 2 .06 Uhr
im heimatlichen Schlage an . Nach der Oeffnung der
Kontrolluhr wurde das Resultat entgegengenommen . Sämt¬
liche Preise waren in */ - Stunde vergeben . Preise haben
errungen : Reinsch den 1 . , 7 . , 13 . und 3 . Ehrenpreis,
Mausolf den 2 . , 4 . , 5 . , 6 . und 1 . Ehrenpreis , Geritz den 3 . ,
8 . 9 . und 2 . Ehrenpreis , Clement den 10 . , Drewes den 11 . ,
Schröder den 12 . , Tränapp den 14 . Preis . — Der nächste
Preisflug findet am Sonntag den 12 . Juli ab Koblenz
(360 stm ) statt , verbunden mit Derbyflug . Es werden
30 bis 35 Stück einjähriger Tauben , die besten Flieger,
um 8 Derbypreise konkurrieren.

Gestohlene und gefundene Fahrräder . Auf den beiden
Fundbureaus , in Wilhelmshaven und in Rüstringsn , stehen
zirka 60 bis 70 Fahrräder , die dort als Fundsachen an¬
gemeldet sind. Es steht zweifellos fest, daß der größte Teil
der Fahrräder aus Diebstählen herrührt , Ne zur Anzeige
gekommen sind. Es sind in der letzten Zeit besonders einer
größeren Anzahl von Arbeitern Fahrräder abhanden ge¬
kommen. Vielen davon ist leider Nummer und Marke ihrek
Räder nicht bekannt . (Der Kriminalpolizei ist es trotz aller
Bemühungen unter den Umständen nur schwer oder gar
unmöglich, die Eigentümer der Räder sestzustellsn. Dis
Personen , denen im Lause «des letzten Jahres Fahrräder ab¬
handen gekommen sind, werden daher im eigenen Interesse
dringend ersucht, Ne auf Nn Fundbureau in Wilhelms-
havn , Wallstraße , und in Rüstringsn , Bismarckstraße , lagern¬
den als gesunden abgegebenen Fahrräder in Augenschein zu
nehmen und im Fälle des Erkennems ihres
Eigentums der Kriminalp okizei davon
Mitteilung zu machen. — Es 'lagern ferner noch
folgerte noch fast neuen Fahrräder auf dem hiesigen Fund¬
bureau : Marke Sultan Nr . 202 006, Marke Torpedo Nr.
148 639, Marke Deutschland Nr . 444 066, Marke All right
Nr . 280 910, Marke International dir . 593 745, Marke
Opel Nr . 364 262.
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Schlachthof- Bericht vom Monat Juni . Geschlachtet
wurden : 320 Stück Großvieh , 48 Stück Jungvieh , 152

Kälber , 1978 Schweine , 194 Schafe . 9 Pferde . — An

der Freibank wurden verkauft : als minderwertig junge-

kocht) 2 Stück Großvieh , — Jungvieh . 1 Kalb , 7^

Schweine , 2 Schafe ; als bedingt tauglich (gekocht) : 3

Stück Großvieh ,
'/i Jungvieh , 18 ^/t Schweine ; vernichtet

wurden : 4 Stück Großvieh . 1 Schwein . — Außer-
dem wurden vernichtet : 14 Köpfe , — Kehlköpfe , 96 Brust¬

felle , 450 Lungen , 44 Herzen , 35 Zwerchfelle , 39 Bauchfelle,
85 Magen . 88 Därme , 88 Gekröse , 106 Lebern . 20

Milzen , 8 Nieren , 13 Euter , 1 Verschiedenes , 55 Kilogramm

Fleisch und 639 Kilogramm Fett.

Emden . Die Agrarier werden anscheinend bald billige
Hilfe bekommen und den Landarbeitern erwächst eine Kon.
kurrenz , und zwar vom Jungdeuffchlandbnnd . Dieser macht
nämlich , auch durch die hiesige bürgerliche Presse , in den
Kreisen der Eltern und Unternchmer Stimmung für die
Landarbeit der schulentlassenen städtischen Jugend . Sie soll
während der Erntezeit aus dem Laude beschäftigt werden.
„ Es leuchtet ein , welch ausgezeichneter Einfluß der ländliche
Aufenthalt auf Ne jungen Leute ausüben muß, " so heißt
es an einer Stelle . Nun ist es nicht ganz klar , welcher Art
dieser ausgezeichnete Einfluß sein soll. Ob man hier in der
Praxis den jungen Leuten die Rechtlosigkeitder Landarbeiter
demonstrieren will ? Wie dem aber auch sei , jedenfalls zeigt
sich hier , lauf welch kuriose Mittel die Jungdeutschland-
bündler verfallen , falls sie nach ihrer Ansicht eins Zugkraft
für den Bund ausüben können . Nun werden wohl nicht
viele Handwerksmeister und Fabrikherren sich Ne Anregung
zu eigen machen, denn wenn sie sich Lehrlinge nehmen , tun
sie es ihres Vorteiles wegen . Im Interesse der Landarbeiter
ist aber auch nur zu wünschen, daß der hier propagierte Ge¬
danke nicht zur Durchführung kommt.

ILrss «rlleir LVett.
Schwere Insubordination eines Unteroffiziers . Unter¬

offiziere achten gewöhnlich mit peinlicher Genauigkeit darauf,
daß ihre Untergebenen sich ja nicht gegen die heilige Disziplin
vergehen Und alle Befehle widerspruchslos befolgen . Und
fehlt ein Soldat selbst aus Fahrlässigkeit , dann gilt er in den
Augen der Vorgesetzten als schlechtes disziplinschädigendes
Element . Aber wenn Unteroffiziere selbst einmal in die
Lage kommen , Untergebene zU sein, dann haben sie an¬
scheinend ganz andere Auffassungen vom militärischen Gehor¬
sam. Ein Bild krasser Ausschreitungen eines Unteroffiziers
gegenüber einem Wachtposten bot eine Verhandlung vor dem
Kriegsgericht Dresden . Der Unteroffizier Hoffmann vom
1 . Sächsischen Flieger -Bataillon hatte am ersten Osterseierkag
Besuch erhalten , mit dem er dis Flughalle besichtigte. Im
allgemeinen ist Unbefugten der Zutritt zur Halle verboten.
Hoffmann würde deshalb im Auftrags des Wachthabenden
vom Posten ausgefordert , mit dem Besuch die Halle zu ver¬
lassen. Er ließ aber den Befehl völlig Unbeachtet und sagte
dem Posten , der Vorgesetzter war , er solle machen, daß ei
fortkäme , sonst haue er ihm noch ein paär rein . Unmittelbar
danach hat der Unteroffizier dem Posten gedroht : „ W enn
der Dienst angeht , sollst Du keine frohe
Stundeme Hst haben ! " Außerdem wurde der Soldat
Schweinehund , Essl , grüner Junge und ' dummes Gesicht ge¬
mannt . Auch sprach sich der Unteroffizier dahin aus , daß er
bden Soldaten am liebsten totschlagen möchte. Was wäre
einem Soldaten passiert , der sich so gegen einen Unteroffi¬
zier vergangen hätte ? Hossmann kam jedenfalls mit einer
Strafe van 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis davon.

Labiau , 2. Juli . Beim Brande eines Wohnhauses er¬
stickten in einer Oberstube der Steinsetzer Kabliz , seine
Schwiegermutter verbrannte.

Wien , 2 . Juli . Wie das Fremdenblatt erfährt , entbehrt
die von einigen Blättern gebrachte Nachricht, wonach die
serbische Gesandtschaft an Wiener maßgebenden Stellen ans
das Bestehen von Plänen zu einem Attentat aufmerksam ge¬
macht habe, jeglicher Begründung.

Niagara -Falls , 2. Juli . Die Absicht , die Vermittler¬
konferenz aus unbestimmte Zeit zu vertagen , ist infolge Vor¬
stellungen der Vereinigten Staaten wieder ms Wanken
geraten.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

B . B . Es ist kürzlich ein Urteil in der Angelegenheit in
Bayern gefällt worden , das die Angeklagten freisprach. Doch
waren die Umstände recht günstig . Vielleicht provozieren Sie
auch in Oldenburg einmal eine Entscheidung unter dem Hinweis,wie die Eisenbahnverwaltung Fahrkarten verkaufen kann, ohnealle Rücksicht darauf , ob noch Plätze vorhanden sind oder nicht.Den Ausgang der Sache können wir natürlich nicht Voraussagen.C . K. B . Der Bericht ist damals eingegangen und abgedrucktworden in Nr . 143 vom 23. Juni . Das Papier mutz eingegangen
sein. Wegen der Schulangelegenheit müssen wir erst selbst genaue
Informationen vornehmen . Die Aufhebung muß möglich sein,wenn nachgewiesen wird , daß eine ganz ungefertigte Belastungder Gemeinde durch ein so aller Existenzberechtigung entbehrende
Schule eintritt.

Wetterbericht für den S. IM.
Kühler , zunehmende Bewölkung , schwacher Südwind , später

Regen ^ Gewitter nicht ausgeschlossen.

Arbeiter , Wtiert ßr Eire Murg!
Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
ubrrgen Teil : I o s ef K l , ch e ; für Lokales und Aus dem Lande-
Oskar Hunlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck
_ von Paul Hu g L Co . in Nüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Am Freitag den 3. d. M.

abends S'/t Uhrr

in Herr Aentitnie
Wilhelmshav . Str.

Ferner werden die Restbestände
in Porzellan verkaust.
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VerMügungs-Klub
m freien Stnnden.

Sonntag den S . Juli , 2 Uhr nachm.

WjjIiM -seiAi»iiiIii »g
bei Hglweland, Erenzftr. 38 .

'
Die Tagesordnung wird in der

Versammlungbekannt gegeben.
Um .vollzähligesund pünktliches

Erscheinen ersucht Der Borstand.

Hei-ren-8tieke1
solirvar ^ . init unä olins IiLokknppsn
sonsv 8 .75 10 .75 12 .75

8 .23 8 .88
Pfund Sv Pf.

2953s empfiehlt

L . ^ SNgSI»
Neue Strafte 3.

z
' terit . . 8 . 78

Damen -8Ü6fe1
solirvar ^ , in Okevreaux , 8oLSg .1t usrv.
sonst . . 8 .50 10 .50 10 . 75

fsist . . E.90
Kinäer-Ltiekel br^u

7 .73 7 .S3

Oameti -Halbscliuke
sekvears , init Osrb ^ sebnitt , teils mit Lins 'ätrisn
sonst 6 .75 7 .50 9 .25 13 .00

Empfehle:
Große und kleine Schellfische
Schollen , Rotzungen,
Knurrhahn,
Goldbarsch , Kabeljau,
Seelachs , Seehecht,
Fischkarbonabe , Heilbutt,
2949s besonderspreiswert
Steinbntt , per Pfd . 60 u . 70 Pf.
Rene Jager Matjesheringe,
Nene Emder Heringe,
Snppenkrebfe « sw.

^ Hein», Fischhand!.
Vismarckstraße . Marktstratze.

Wilhelmsh. Str . Tel. 455.

MM «tim ,-sW
dilkk FI« «

S Pfd . 3.«« Mk.

L , Unau » »
Müllerftrahe 44.

Zerienunterricht.
Lehrer erteilt während der Ferien
Nachhilfeunterricht . Maß . Berechn.
2948s Lilienburgstr. 45, 1 . I.

Hstöt 8 .80 8 .90 8 .90 9 .78
Oa .nien - tla ! b8ckuke

brs -uv , iu Okevreaux unä Loxoalt
sonst . . 7 .50 8 .60 12 .50

^
'stst . . 8 .78 6 .78 9 .78

vW6n-8pWIM86lm !i6 2 .25 I MnLelne u . Ledäuktznster-
UlliM -lMÜM6kuIi6 1.60 I kllM kür Ü16 Wkttz.

tredrüäer ( iöttsclr
drösss 27-39 ^ 3 .60 u . 3 .00
drösss 31 -35 ^ 1.15 u . 1 .50

LL 8niÄrck 8tra 88 e 61 . k ^
6rn8pl

-. 88i. 2928

Achtung ! ?
Verkaufe Sonnabend den 4. Juli

30 StückFerkel
und Futterfchweine

in Popkens Wirtschaft
(Bei genügenderSicherheitaufZiel)

A. NM«ii;. SMWle.

RSHmaschine
neuu . wenig gebr . m . 19 I . Garant,
spottbillig zu Verkäufers. Schade»

Wilhelmshaven, Peterstraße 43.

Ein
" "

4 bis 5009 Pfund Tragfähigkeit
sofort zu kaufen gesucht.
2907s Karl Reiners , Bieren.

Gldenbiirg-Lversten.
2957s Empfehle täglich:
Sn Ochsen-, Kalb - u . Schweine-
fleisch , sowie sämtl . Wurstwaren
zu den billigsten Tagespreisen,
ll. lsi -nss, BloherfelderChaussee 2.

Zu lausen gesucht
franz. Billard , ein Spiel Kngeln
mit Queue. (2951
Wilhelm Heinken , Rüstringen,

Siebethsburger Hof.
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LldeMger KsOmerm
e. G. m. b. H.
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seferzLsfferr.
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MM-LZUßchVl !, Kau kWmi , 3. ksriill.
Am Sonntag den 5. Juli 1914 im Garten-Etablissement

„ Zur deutschen Eiche " in Varel:

Krosse» LesirksÄogerlosl
<399 Sänger und Sängerinnen)

bestehend in Vorträgen von Männer-, Frauen- und Kinder -Chören,
Konzert und großem Festball. — Programm:

Nachm . 3 bis 6 Uhr : Instrumental - und
VokabKonzert.

Nachm . 6 Uhr : Beginn des gr. Festballes.
Vorm. 11 .39 Uhr : Generalprobe der Massen¬

chöre im „ Hotel Schütting" .
Nachm .-2 IM : Abmarsch mit Musik nach

der „ Deutschen Eiche" .
Eintritt Sv Pf . — Tirirzv«ri,d 1 Alk. lE

Zu reger Beteiligung ladet freundlichst ein Der Festausschuß.

Schellfisch , U/-- 4pfd . . 29 Pf.
Bratschellfisch . 15 Pf.
Rotzungen . 29Pf.
Dorsch .

' . 15 Pf.
Bratschollen . 29 Pf.

Steinbutt , jede Größe . 69 Pf-
Tarbutt , jede Größe . . 59 Pf-
Fischkarbonnade. . . . 39 Pf.
Seelachs . 15 Pf.
Kabeljau . 15 Pf.

ZcWme

Linen komben -kZrkolK
srsislt allabsvällcb

8srl §chD !tt
in äsn bsiäsn Lurlsslrsn

Lö . Zooli'woLlsssdorsL
äor Herr Uuskstisr

unä s2938
Q3 .ck W.

i
F-restgg den 3. Juli

Gastspiel im Parkhanfs:
Filiirztrrrker.

Operetfenposse rn vier Akten.
Sonnabend Yen 4. Juli

FriedriiShshof.
wie einst i «r Meti

Sonntag den 5. Juli
« WNMiWSasl

(Bremerstraße) s2947

S . L. dLovSLOd

UM « rAeM -V.TMnl
Inh . : P . Göring, Ecke Grenz- und Bremer Straße.

Die als vorzüglich bekannte Operettengesellschaft Direktor G. Michels
habe ich zum Sonntag den 8. Juli für ein Gastspiel gewonnen.

Zur Aufführung kommt die Operetten-Neuheit

Kilwzander
Zu der interessanten Vorstellung ladet ein theaterliebendes

Publikum ergebenst ein s2959s P . Göring.

BanLer Bürgergarten
Hente Donnerstag abend

Großes GoritikoMt.
Eintritt frei. Anfang 8 Uhr.
Konzert findet nur bei gutem

Wetter statt. Heinr . Vosteen»

iskel-MßsIiv -Ärl
Ecke Kieler und Bismarckstr.

Heute Freitag r

Es ladet freundl. ein
Fr . Hektar . s17

Achtung ! Achtung!
Uhren - RkMatM«

schnell und billig.
Beachten Sie die billigen Preise!
Federn für Taschenuhren 1 .90 Mk.
Reinigen99 Pf . , Steinlöcher1 Mk.
Zylinder 2 Mk ., Zeiger, Gläser,
Bügel, Kronen, alles spottbillig.

Reparaturen an Haus- und
Küchen -Uhren . s2187

Vujsnowski
Ulmenstratze 5._

Am Freitag den 3 . IM:

Wign ÄkßsWnl!««)!!
im Hofe des HerrnK . Auler, RestaurantWestfälischer Hof, Königstr. 136

Fr eitag : Reis mit Rindfleisch.

Kr» D vrrknnftn.
2943s Langewerth83.

Hobes -Anzeige.
Am Donnerstag denL .Juli

starb nach langem Leiden
unser lieber Sohn u . Bruder

cst
SL«<748

Geesteirrrrirder KLs^htzerir- trrirs.
ksrtiZt an unä rsxarisrt (2563

Lustgarten Ralleubüschen
Inhaber Karl Cilers . S Minuten vom Bahnhof Dangastermoor.'Mlen -Ausflüglern halte mein Lokal , sowie großen schattigen Garten,
Kegelbahnbestens empfohlen . Kinderbelustigungen. — Bei größeren

Vereinen Anmeldung erwünscht . (1539

» »NL8NSNN85
l 'ür äis uns ontZSASNAsbraobts bsr2liobo Noilnakms bsiw

^ .blobon msinor lisbsn tzutsu §rau , kür äis Überaus trostrsiobsu
"Worts äss Herrn Pastor Nsistsrwann ain drads , ckür äis 2abl-
rsiobsn Lrsnrsxsnäsn unä LsilsiäsbunäZsbunASn, sorvis -tnr äis
rsZs LstsiliKunA arn 1-siobsnbsAänAnis, insbssonädrs von äsrn
zNüstrinAsr Wirtsvsrsin unä äsr OrtSKruxxo äss dsutsobsn
LsUnsrhuväss , sov îs rnsinsn säwtllobsn vvsrtsn LtawwZästsn
s»AS lob bisräurob rnsinsn bsrLliebsn, tiskAskilbltsstsn Dank.
2964s nsbst Mntsrbtivdsnsn u . ^ NAsböriZsn.

im blüheirden Alter von
12 Jahren 9 Monaten.

Dies bringen hiermit tief¬
betrübt zur Anzeige
Die trauernden Eltern

nebst Kindern.
Rüstringen. 2. Juli 1-914.
Die Beerdigungfindet am

Sonnabend den 4 . Juli,
nachm . 3 Uhr, vom Sterbe¬
hause, Kirchreihe 72, aus statt.

Um stille Teilnahmebitten
A. Heinken und Frau.

Danksagung.
Für die vielen Beweise Herz'

licher Teilnahme beim Hinscheihen
unserer lieben Mutter

Frau Witwe Schöning
ägen wir auf dtzfern Wege unfern
herzlichsten Dank . (2926
Eietranernd .Hinterbliebenen
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Zweck Md Ziel unsrer Bildungsarbeit.
Won Dr. Heinrich Laufenberg .*

Die grtzidsätzliche Bedeutung des Arbeiterbildungswesens dar-
kegen, heißtseine Beziehungen zu dem großen Kampfgedanken der
ArbeiterbeUkgung darstellen.

Jede af Privateigentum gestellte Gesellschaft ist von wirt¬
schaftlichen Gegensätzen durchzogen . Die gemeinsamen Lsbens-
bedingungej der verschiedenen Gruppen beherrschen deren einzelne
Mitglieder LZ Forderungen des Rechts , der Pflicht und der Moral.
In diesen sssrderungen setzt sich der Wille der Gruppe dem Einzel¬
willen gegaüber durch . Zwischen dem Willen der herrschenden
Gruppen ud dem Gruppenwillen der Beherrschten bestehen nun
scharfe GegPsätze. Die herrschenden Gruppen haben ein Interesse
daran , ihrg Willen zur Norm des Willens der Beherrschten zu
machen , dicrn ihren Willen aufzuerlegen . Neben dem Besitz der
Produktioninittel und der Handhabung der Staatsgewalt ist die
Bildung hinzu ein wesentliches Mittel . Dadurch , daß die Herr¬
schenden eiie gute allgemeine und technische Bildung für sich
monapolisieen , beherrschen sie dauernd Wirtschaft und Staat.
Wenn auchder Satz nur bedingt richtig ist , daß , wer die Schule in
der Hand sat, die Zukunft beherrscht , so enthält er doch einen
großen Keu von Wahrheit und Wirklichkeit . Die Schulzeit währt
vom sechst« bis zum vierzehnten Jahr . Ans sie folgt die Zeit
der zum Al obligatorischen Fortbildungsschule , dann die Militär¬
zeit . Bis zmi 24. Jahre wird das Denken des Arbeiters im Sinne
der herrschnden Schichten unmittelbar beeinflußt . Dabei ist das
Durchschnidsalter mancher Arbeiterschichten wenig über M , bei
einigen seLst unter 3l) Jahren . Ein Vergleich beider Zahlen läßt
handgrsiflih die Bedeutung des Avbeiterbildnngswesens und zu¬
gleich seine Notwendigkeit erkennen.

Die Erziehung der Besitzenden vermittelt der Arbeiterschaft
eine bsstinmte Denkrichtung . Das Hirn des Arbeiters soll nicht
tätig sein m Sinne des eigenen , sondern im Sinne eines fremden
Klassenintekesses . . Er soll das Bestehende als naturgesetzlich hin¬
nehmen , sÄ nicht fragen nach Ursache und Zweck der heutigen
PraduktioilSordnung , er soll vielmehr anerkennen , daß die herr¬
schenden Kassen und die heutige Wirtschaftsweise Anrecht auf
unbeschränken Bestand besitzen . Der Arbeiter wird gnm un¬
kritischen Md dogmatischen Denken erzogen . Auch die Denkweise
«des Liberalismus macht hierin keine Ausnahme , wenn auch in der
bürgerlichen ' Gesellschaftsperiode der politische Charakter des Ver¬
hältnisses Mit aller Schärfe hervortritt . Dem feudalen Mittelalter
entsprach die theologische Denkweise . Alle Erziehung war damals
notwendig religiös , wie sie denn auch durch die Anstalten der
Rsligtonsgesellschaften vermittelt wurde . Die bürgerliche Gesell¬
schaft ersetzt das religiöse Dogma durch die Wissenschaft , nament¬
lich die Naturwissenschaften , die ständische Rechtsverschiedenheit
durch formale Rechtsgleichheit . Sie macht zu Werkzeugen des
Gruppenwillens Partei und politisches Programm . Sie ändert
damit Ziel und Ausgangspunkt der Erziehung . Charakter¬
bildung bedingt in der bürgerlichen Periode die Vermittelung
politischer Bildung , politischen Wissens.

Die Erziehung desArbeiters ist nicht nur dogmatisch unkritisch,
sondern zugleich eine elementare technische Abrichtung für die
Tätigkeit im Produktionsprozeß . Auch die Stellung im Produk¬
tionsprozeß aber wirkt naturgemäß auf das Denken des Arbeiters
zurück .Die kapitalistischeProdnktionsweise ist despotisch,bedingungs¬
los willkürlich . Zunächst gilt das von ihrem Getriebe . Die gesell¬
schaftliche Arbeitsweise macht den einzelnen abhängig von der
gleichzeitigen Arbeitsverrichtung vieler anderen . Der automatische
Gang der Maschine bestimmt die Arbeitsleistung des einzelnen,
unterwirft ihn einer fortlaufenden und gleichmäßigen Zwangs¬
bewegung . Die kapitalistische Produktionsweise ist despotisch in
ihrer Leitung . Ihr Zweck ist nicht gegeben durch das Gemein¬
wohl , sondern durch den Unternehmer -Profit . Dieser wieder ist
bestimmt Lurch den Wettbewerb ans dem Markt und tritt dem
Arbeiter .gegenüber als Unternehmerwille , als Unternehmerwill¬
kür . Allel dies verschärft den autoritären Zug im Denken des
Arbeiters . /

Das Interesse der Besitzenden an Volksschule und Volks-
erziehnng erlahmt . Die Produktion wird vermöge der Ausdehnung
der MasÄienwirtschaft mehr und mehr schablonisiert . Die Ver¬
wendung ion Sonderwertzengen bringt zwar die Teilfertigkeit
zur höchsten Entfaltung , verkrüppelt damit jedoch notwendig die
Persönlichkeit . Die wachsende Arbeitsintensität mit ihrem zer¬
rüttenden/Verbrauch von Nerv - und Hirnsubstanz tut das gleiche.
Hinzu konflnen die überraschenden Erfolge der Arbeiterbewegung,
die dieJugend im weitenUmfange bereits ersaßt , trotzKanonen und

Bajonettes mehr und mehr denken lehrt . Um so mehr Gewichl
legen die herrschenden Schichten darauf , um dem Volke die Re-

ftgion zu erhalten , durch Patriotismus und Byzantismus jode
selbständige Denkrichtung zu verhindern.

Damit ist Zweck und Ziel unserer Bildungsarbeit gegeben.
Das Wissen, welches wir vermitteln , ist nicht Selbstzweck . Aus
der Erfahrung geschöpft soll es der Erfahrung dienen . Um Schu¬

lung des Willens , um politische Bildung handelt es sich . Daß
heißt nicht , daß wir im einzelnen Politik treiben sollen . Aber

unsere ganze Arbeit soll daraus eingestellt sein , daß sie dem gro¬
ßen Kampf , der Massenbewegung der Arbeiterschaft dient . Sie

soll den Arbeiter zur Erkenntnis der eigenen Klasseninteressen
führen , soll in der Arbeiterschaft den Klassenwillen herausschälen
und entwickeln helfen . Ziel und Zweck des Arbeiterbildnngswesens
lassen sich kaum treffender kennzeichnen als es von Jacob Audorf
in der Arbeitermarseillaise geschehen ist:

„Der Feind , den wir am meisten hassen,
der uns umlagert schwarz und dicht,
das ist der Unverstand der Massen,
den nur des Geistes Schwert durchbricht .

"

Die Beziehung des Arbeiterluldungswesens zu dem Kampf-
gedcmken der Arbeiterschaft tritt noch deutlicher hervor , wenn
man die einzelnen Aufgaben ins Auge faßt.

Die gesellschaftliche Erscheinungen werden immer komplizier¬
ter . An sich ist ja das Wesen der heutigen Gesellschaft nicht leicht

zu begreifen . Daß die Verhältnisse des Menschen im Waren-

veickchr letzter Hand als Verhältnisse von Sachen erscheinen , dieser

Fetischcharakter , wie Marx es genannt hat , der Ware , des Gelder,
der 'ganzen heutigen Produktion verdunkelt dre Tatsache
beutung , den Ursprung der Retchtumsbildung . Dabei wirft der

moderne Produktionsprozeß immer neue Probleme ans . Es sei

nur hingswiesen auf die Kartelle und Syndikate , auf Finanz¬

kapital und Kapitalexport , auf die seit 16 Jahren sich rapid voll¬

ziehende Kapitalisierung der Landwirtschaft . Diese Neuerscheinun¬

gen der kapitalistischen Produktionsweise haben zu schätzen An¬

griffen auf die Welt - und Wirtschaftsanffassnng des S -Aalismus
geführt . Wie soll die Arbeiterschaft sich mit jenen Erscheinung^

gegenüber zurecht finden , wie sie mit ihren programmatisch F -

dernngen im Einklang bringen , wenn ihr nicht dre Kenntn I

' Referat , gehalten aus der Konferenz der Btldungsausschüsfe
-ldonLurg.

Probleme vermittelt wird , wenn nicht das Allgemeinwissen und
das ganze Niveau der Massenbildung entsprechend gehoben wird?

Jene Erscheinungen üben zu dem eine scharfe Rückwirkung auf die

politische Gesamtlage des Landes und damit auf die Politik der

Arbeiterbewegung aus . In ihnen ist der weltpolitische Zug der

deutschen Politik , ist die gewaltige Expansion des deutschen Kapital
auf dem Weltmärkte gegründet . Wenn früher die Zölle dem

Schutz der einheimischen Industrie Wider die Konkurrenz des Aus¬
landes dienten , werden heute die Schutzzölle von eben den In¬
dustrien gefordert , deren Konkurrenz auf dem Weltmärkte über den

Zweifel erhaben ist . Diejenige Industrie hat auf dem Weltmarkt
die größte Erfolgmöglichkeiten , die den inländischen Markt am

besten zu plündern und daher die Auslandspreise am meisten zu
unterbieten vermag . Aus der Verteidigungswaffe der Schwachen
ist eine Angriffswaffe der Starken geworden . Die moderne In¬
dustrie braucht steigende Rohstoffmengen . Verglichen mit dem

Wirtschaftsgebiete Rußlands , des englischen Weltreichs des fran¬
zösischen Kolonialreiches , mit Amerika und dem Gebiet der mongo¬
lischen Völker verfügt Deutschland über einen kleinen Wirtschafts¬
bereich . Daher die Rücksichtslosigkeit , womit Deutschland sich im
internationalen Konkurrenzkampf Ellbogenfreiheit zu schaffen
sucht. In allen Weltteilen hat sein Kapital Fuß gefaßt . Die
türkischen Bahnen , die Bagdanbahn , einer der Hauptstämme im

asiatischen Eisenbahnnetz der Zukunft , sind in seiner Hand . Auf
dom ostasiatischen Festland hat es sich eingenistct und sein Auge
auf den holländischen Kolonialbesitz im stillen Ozean geworfen.
In alle weltpolitischen Kämpfe der Zukunft wird es verwickelt

^ sein , mag es sich um den Balkan .und den Gegensatz zwischen
den Vereinigten Staaten , Japan und England oder mag es sich
um die in absehbarer Zukunft wichtige Frage der afrikanischen
Bahnen handeln . Der Schwerpunkt der deutschen Politik ist vom
europäischen auf das gesamte Welttheater verlegt . Eine Unzahl
neuer Fragen mrd PriMeme springt damit ans , die, wenn die Ar¬

beiterschaft ihnen gerecht werden , wenn sie die Dinge mit rechtem
Urteil verfolgen und durchschauen will , ein höheres Matz von All¬

gemeinbildung unbedingt notwendig machen . Wir stehen heute vor
der Tatsache , daß zwischen Massen und Führern häufig eine ge¬
wisse Unstimmigkeit austritt . Mögen daran Fehler der führenden
Genossen nicht schuldlos sein , die eigentliche Ursache liegt darin,
daß die Massen die neuen Probleme und ihre taktischen Notwendig¬
keiten vielfach noch nicht genügend zu durchschauen vermögen.

, Alle diese Dinge wirken auf die Organisationen in nach¬
haltiger Weise zurück . Wie für die herrschenden Klassen der Be¬
sitz , ist für die Arbeiterschaft die Organisation das Mittel , sich in
der Gesellschaft zu bewegen . Um sich ausznbreiten , muh sie Auf¬
klärung verbreiten , die Geister revolutionieren . Neben die poli¬
tische Bewegung haben sich in Gewerkschaften und Genossenschaften
Organisationsformen gestellt , die unmittelbar die Lebenshaltung
der Arbeiterschaft heben und das Wirtschaftsleben beeinflussen,
die aber eben deshalb Zersplitterungsorganisationen hervorgerufen
haben . In den letzten Jahren erst ist die gelbe und wirtschafts¬
friedliche Arbeiterbewegung entstanden , die gerade in den konzen¬
triertesten Industrien Boden gefunden hat und in der nächsten
Zeit voraussichtlich noch weiteren Umfang gewinnen wird . Nicht
nur haben sich in der Arbeiterschaft die Gruppengegensätze ver¬
schärft , die Zentralisation der Industrie und ihr folgend der Unter-
nehmerorganisationen läßt neue ovganisatorischeAufgaben erstehen
In irgend einer Form jedenfalls werden die Gewerkschaften sich
mit der Frage der Betviebsovganisation a-bfinden müssen . Zu den
neuen organisatorischen Aufgaben gesellen sich neue Fragen des
Kampfes , der Taktik . Die Ausdehnung der Wirtschaftskämpfe , die
Angriffe auf -das Koalitionsrecht , die Notwendigkeit , die wirtschaft¬
liche und gesellschaftliche Macht für politische Zwecke dereinst in die
Wagschale zu werfen , setzt aufgeklärte und in allen Beziehungen
geschulte und difgrplizierte Massen voraus . Daraus erklärt sich
auch, daß die Gegner , die an der Hebung der Volksschule keiner¬
lei Interesse mehr besitzen, es sich angelegen 'sein lassen, vorgeb¬
lich politisches Wissen in der Aribeit -erschcstt zu verbreiten . Das
sprechendste Beispiel gewährt das Zentrum . In seinen staats¬
rechtlichen Anschauungen kulturfeindlich und reaktionär wie die
Junker , wirft es gewaltige Massen politischer Literatur unter
die Arbeiter . Die modernen Kämpfe erfordern scharfe Unter-
scheidungslinien . Hat man an wirklicher Bildung kein Interesse,
so ein um so größeres am politischen Schlagwort . „Bildung"
heißt das große Wort , um die Gegensätze innerhalb der Arbeiter¬
schaft zu verschärfen und zu vertiefen . „ Bildung " ist die Grund¬
lage des Teile und Herrsche . Der politischen Phrase müssen wir
das politische Wissen entgegenstellen . Sollen aber die Vorurteile
verschwinden , soll Geschichtsfälschung und Heroenkult die Spitze
abgbrochen werden , muß unsere Bildungscrä >eit darauf abzielen,
die Denkweise der Arbeiterschaft in völlig andere Bahnen zu lei¬
ten , die dogmatisch unkritische Denkweise durch eine kritisch¬
entwickelungsgeschichtliche zu ersetzen , mit einem Wort , der Ar¬
beiterschaft die materialistische Denkmethode zu vermitteln . Wer
aber hätte daran nächst der Partei ein größeres Interesse als die
Gewerkschaften ? ^

Die Mittel , um dieses Ziel zu erreichen , sind Schulung des
einzelnen und der Masse . Dem ersteren Zweck dienen vor allem
wissenschaftliche Vorträge . Man wird hierbei im Auge behalten
müssen . Laß , so bedeutsam Einzelvorträge sind, doch Vortrags¬
serien den Vorzug verdienen . Der Massenschulumg dienen Vor¬
träge , künstlerische Veranstaltungen , Lichtbildervorstellungen und
ähniches . Sie sollen sich dem Bildungsgrade der Hörer anpassen,
gleichwohl jedoch in jedem Falle Schönes bieten . Hier hat Goethes
Wahrspruch Geltung : Vom Nützlichen zum Guten , vom Guten
zum Schönen . Mag man der Kabarettkunst nicht jede Berechtigung
absprechen , so ist sie doch nicht die Aufgabe unserer Bildungs¬
ausschüsse . Der Bildungshunger der Massen , von dem man
häufig spricht, ist noch nicht vorhanden . Er muß Vielmohr durch
unsere Tätigkeit erst geweckt werden . Auf unsere Bildungs¬
bestrebungen trifft nicht nur das Wort Lassalles zu , daß der Ar¬
beiterschaft die Feste der Gedankenlosen nicht geziemen , sondern
mehr noch, jenes andere Wort von der verdammten Bedürfnis¬
losigkeit der deutschen Arbeiterklasse . In nichts tritt die geistige
Bedürfnislosigkeit krasser zutage als in dem Anklange , den die
Strlewiczerei noch vielfach findet , oder wenn Dilettantenvereine
in wenigen Wochen eine Tragödie von Ibsen einstudieren und mit
solch primitivsten Leistungen den Beifall des Publikums erringen.
Für die Bildungsausschüsse gilt , daß wir solche Erscheinungen
nachdrücklich bekämpfen müssen . Wer wollte glauben , daß sie der
großen politischen Aufgabe des Arbeiterbildungswesen gerecht
würden , daß sie nicht vivmehr diese Aufgabe hemmen und er¬
schweren ? Die Ortsbildungs -ausschüsse allein vermögen solchem
Uobel freilich nicht zu steuern . Hier gilt es die gemeinsame Ar¬
beit -von Bildungswesen und Presse , von Partei und Gewerkschafts-
prgcmisation.

Es -dürfte auch kaum schwierig sein , in der Masse der Arbeiter¬
schaft hierfür die geeignete Stimmung zu erweckm . Das Arbeiter-
bil -dungswesen besitzt große Bedeutung auch für die Arbeiterfamilie
und namentlich für die Erziehung der Kinder . Das Haus soll
die Arbeit der Schule erweitern und vertiefen . Heute aber be¬
steht keine Harmonie zwischen Schule und Elternhaus . Das Letztere
-muH vielmehr der Verklebung der Kinderhirne entgegen wirken,

muß an Stelle der Schule das Kind einführen in die Welt des

natürlichen und sozialen Geschehens . Ob wir in absehbarer Zeit

wichtige politische Forderungen wie die Miliz erringen , hängt
wesentlich von der Erziehung im Elternhause ab . Die Erzichnngs-

tätilsteit soll sich fortsetzen in der Jugendorganisation . Die Jugend

soll herangebildet werden zur aktiven , zielbewußten Anteilnahme
am Massenkampf der Arbeiterschaft . Diese Aufgaben stellen erhöhte

Anforderungen an die Eltern und unser Bildungswesen ist be¬

rufen , sie zur Kenntnis dieser Aufgabe zu führen und ihnen die

Mittel zu ihrer Erfüllung an die Hand zu geben.
Nur wenige große Züge haben hinsichtlich der Bedeutung der

Arbeiterbildung hervorgehoben werden können . Aber das Ge¬

sagte bereits genügt zur Erkenntnis , daß für uns die Pflicht be¬

steht , mit immer größerem Eifer an diesen Aufgaben zu arbeiten,
wie dis Masse der Arbeiterschaft nicht minder die Pflicht hat , an

unseMr Arbeit Anteil zu nehmen . Das Arbeiterbildungswesen
erwächst unmittelbar aus den Notwendigkeiten des Klassenkampfes
der Arbeiterschaft . Wie viele uns die Gegenwart Enttäuschun¬
gen bereiten mag , gerade der rasche . Aufschwung der Bildungs¬
arbeit ist eine sichere Gewähr dafür , daß auch in der Zukunft von
der Arbeiterbewegung das stolze Wort gelten wird : Vorwärts
immer . Rückwärts nimmer ! -D-ck« «M » -

-NLSL'teriisretzL'LeMKrr.
Der Erfolg der Roten Woche .̂ Der Parteivorsstmd gibt

jetzt über den Erfolg der Roten Woche eine Uebersicht, der
wir nachstehende Zahlen entnehmen : Der Gesamt -erfvlg be¬
ziffert sich auf die Neuerwerbung von 148109 Mitgliedern,
darunter 32 298 weiblichen . Außerdem wurden 83 784 neue
Leser für die Parteipreste gewonnen , l In der Noten Woche
fanden in Deutschland - 1969 Agitationsdersammlungen sstftt;
6 759 230 Flugblätter und 1582 010 Agitationsschriften
wurden verbreitet . In 4288 Orten wurden Hausagitationen
vorgenommen . — Die Polizei ließ es an Strafmandaten
nicht schien , selbst Haststrafn wurden verhängt . — Zur Er¬
haltung des Gewonnenen wird in der Ueberficht des Partei-
Vorstandes empfohlen , daß Einrichtungen , die zur Erhaltung
des Mrtglicderzuwachses dienen , geschaffen oder aus -gebaut
werden . Die neuen Genossen und Genossinnen müssen mög¬
lichst mit den Grundlagen und Zielen der sozialistischenBe¬
wegung vertraut gemacht werden durch die Parteipresse und
durch aufllävende Agitationsbrofchüren . ^ Die > Mitglieder¬
versammlungen und Bezirksabends sollen möglichst inter¬
essant ausgestaltet wenden , um der Aufklärungsarbeit im
weitgehenden Maße zu dienen und die jungen Mitglieder zu
fesseln. Als besonders wirksam für die Erhaltung des Mit¬
gliederstandes habe sich dis Hauskassierung erwiesen. Eine
gute Hartskassierung ist nicht nur für eine festere Grundlage
unseres Kastenwesens notwendig , sondern hat weiter den
Vorteil , daß dadurch eine -ständige Verbindung mit den Mit¬
gliedern besteht und dabei auch auf die Frauen und die
übrigen Hausgenossen aufklärend eingewirkt werden kann.
Die guten Erfahrungen , die in vielen Organisationen mit
der Haüskassteruug gemacht worden sind, sollten Ver¬
anlassung sein , sich über nebensächliche Bedenken hinweg-
zusetz-en und baldigst dort die Durchführung einer geregelten
Hauskassierung in die Wege leiten , wo eine solche noch nicht
vorhanden ist. lieber die Wiederholung -der Roten Woche
wird gesagt, Einmütigkeit herrsche darüber , daß selbstver¬
ständlich die Agitcftionsarbeit in den Orten ständig fortgesetzt
werden müsse. Ob diese durch periodisch wiederholte Haus¬
agitation , durch Agitation in den Werkstätten und -Betrieben,
durch Versamntlnug -en usw . geschieht, müsse dem Ermessen
der örtlichen Parteileitung resp. der Kreisleitung überlassen
werden . Eine Rote Wochedürfe aber nicht oft, sondern nur
zur rechten Zeit wiederholt werden . Jetzt gelte es, das Er¬
rungene zu -befestigen , die Organisation pnd ihre Einrichtun¬
gen auszubauen , sowie Prüfung und Verstärkung der Ugi-
tationsmittel ! -^.j ,

Neue Anklagen gegen Genossin Luxemburg . Die Ge¬
nossin Dr . Luxemburg ist kürzlich in einer neuen AnLage-
sache gegen sie verantwortlich vernommen . Bei der Ver¬
nehmung wurde ihr mitgeteilt , sie solle Offiziere und Unter¬
offiziere durch einen Vortrag , den sie in Berlin in Len
-Germaniasälen , über Soldatenmißhandlungen hielt , be¬
leidigt haben . Die Anklage -soll demnächst erhoben werden.
Zu einer weiteren Verantwortlichen Vernehmung in -einer
anderen Sache ist -die Genossin aus den heutigen Donn -erstag
geladen . ,

Genosse Meyers Berufung verworfen . Wie uns mit¬
geteilt wird , verwarf Las Reichsgericht Lie Revision unseres
Kollegen , Redakteurs Dr . Ernst Meyer , der bekanntlich vom
Landgericht Berlin I wegen vermeintlicher Beleidigung des
deutschen Kronprinzen zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden ist.

Ein kräftiger Schluck. Nachdem in der Generalver¬
sammlung -des Sozialdemokratischen Vereins in Karlsruhe
am 15 . Juni nach wiederholter und klarer Anfrage keine
Antwort darauf zu erhalten war , ob die Mehrheit der -badi¬
schen Landtagsfraktion beim Ausflug an den Bodensee be¬
geistert in die Hochs aus Großherzog und Regierung ein¬
gestimmt habe , und da sich trotz den schwersten Angriffen
in der bürgerlichen Brests unsere badischen Pa -rteiblätter in
tiefes Schweigen hüllten , konnte man schon die Hoffnung
auf Bruch des Schweigegebots aufgeben . Doch jetzt hat
Genosse Kolb geredet . In der Parteiversammlung in
Karlsruhe , die den Bericht vom badischen Parteitag erft-
gegennahm , wurde LieAnftage vom Ber ichterstatter, Genossen
Kruse , wiederholt und von Kolb, dem Fmktionsvorsitzenden,
Aufklärung verlangt . Genosse Kolb erklärte schließlich:
„Wir haben das getan , was wir immer bei solchen Anlässen
tun ; wir sind bei Ausbringung des HockM auf Großherzog
und Regierung auf -gestanden und — haben einen kräftigen
Schluck genommen : eingestrmmt haben wir nur auf das
dritte Hoch , das d-sm Vaterlcmde -gegolten hat .

" — Die
Leipziger, 'VoWzeft -ung bemerkt dazu :, -die svziÄdemo-



-kraiischen Abgeovdneten Badens haben nicht mitgeschrien
beim Hoch auf den Großherzog , sie haben sich „nur " er¬
hoben. Wackere Republikaner . Aber natürlich , wenn man
schon mit den Bürgerlichen zum Festessen geht, mutz man
auch Rücksicht auf dis Gefühle der Bürgerlichen nehmen!

GervrirL5 ^h«r-tlLetzrs.
Konferenz der Arbeitersekretare. Anschließend an den

Gewerkschaftskongreß fand in München eine Konferenz der
Arbeitersekretäre statt , die von 100 Sekretären besucht war.

Klerikale Infamien . Ms die ersten Meldungen über
dis PEtisch - Erklärunden freier GeweMchaftsn durch die
Presse gingen , verhielten sich die klerikalen Blätter zunächst
zurückhaltend : dis Kölnische Volkszeitung bezweifelte sehr, ob
diese Maßregeln der Regierung politisch klug feien . In¬
zwischen hat man sich in klerikalen Kreisen wieder anders
besonnen. In einem Artikel der Zentrums -Korresfjondenz:
„Die Personalunion -d-sr „freien " Gewerkschaften"

, der jetzt
die Runde durch die ganze klerikale Provinzpresse macht, wird
gegen den Münchener Gewerkschaftskongreß scharf gemacht,
der bewiesen habe , daß die beiden Körperschaften, sozialdemo¬
kratische Partei und freie Gewerkschaften, in Wirklichkeit
eines Geistes seien. Man halte diese Trennung absichtlich
aufrecht , um das - Netz weiterspinnen und auch solche Ge¬
sinnungsgenossen erfassen zu können, die aus bestimmten
Gründen der einen von beiden Körperschaften nicht beitveten
Zollten oder könnten . An Schluffe heißt es:

„Mehr und nachdrücklicher als heute können dis roten Ge¬
werkschaften , selbst wenn sie wollten , die Sozialdemokratie nicht
unterstützen . Auf joden Fall ist die neueste Entwicklung der
behördlichen Praxis gegen die sozialdemokratischen Gewerk¬
schaften nicht mit Wortprotosten , die in ihrer talmudistischen
Rabulistik -wie Hohn klingen müssen , aufzuhalten . Wir freuen
uns der Haltung der Regierung gegenüber diesen sozialdemo¬
kratischen Zumutungen , weil wir in dieser Haltung nicht eine
ausnahmsgesetzliche Behandlung zu erblicken vermögen , sondern
lediglich eine gesunde, '

folgerichtige Konsequenz , die sich aus
Len Tatsachen ergeben mußte ."

So hat sich denn der - Kl-erika-lisinus zu einer rückhalt¬
losen! Deckung Aer Maßregeln gegen die freien Gewerk¬
schaften durchgemausert , ustÄ alle Scharfmacher werben ihre
Hells Freude habest. Man wundert sich darüber heute nicht
Mehr ; der -Haß gegen die moderne Arbeiterbewegung ist bei
diesen noch -größer als die Rücksichtnahmeauf die christlichen
Gewerkschaften, die nicht für alle Zeiten dagegen gefeit sind,
daß man sie gleichfalls für politisch erklärt.

Arrs L«rirde.
Schwurgericht.

Oldenburg, 1. -Allst
In der Vormittagssitzung wurde über eine Anklage

gegen den Kolonisten Anton -Bauerdiek aus Voßwinkel ver¬
handelt . Derselbe war bezichtigt , sein Haus in Streeker¬
moor in der Nacht vom 26. auf 27. Februar in Brand -ge¬
setzt zu haben . Er war -damals sehr in -Schulden geraten
und hatte die Absicht, feine Landstelle in Streekermoor zu
verkaufen und nach -Friesland überznsisdeln . -Er hatte auch
schon verschiedene Maschinen und Geräte zum Verkauf an-
geboten. Das wirkte sehr -auffällig . -Bald darnach brannte
dann in der -besagten Nacht -das Haus nieder . Unter den
gegebenen Umständen -ward sofort -der Verdacht laut , daß
Bauerdiek das Haus an-gezündet haben könnte. Der Ver¬
dacht verstärkte sich, und als der Angeklagte bei feiner Ver¬
nehmung wenig glaubwürdige Angaben der Staatsanwalt-

geordnet . Zum Beweise der Schuld wurde u . a . auch an¬
geführt , daß der - Angeklagte kurz vorher feine Gerätschaften
und Maschinen , -die er sonst vor dem Hause stehen- hatte , -in
das Haus brachte . Ferner hätte er - drei Koffer mit Sachen,
die seiner Familie gehörten , fortgeschafft. Auch habe er sich,
als der Brand stusgöbrochen war , nicht beeilt , denselben zu
löschen. Die Anklage stützte sich durchweg auf Indizien¬
beweise. Der Angeklagte wird von mehreren Zeugen als
ein Musterbild eines Kolonisten geschildert. Seine Wirt¬
schaft sei jedoch nach dem Tode seiner ersten Frau z-urück-
gegaugen . Er sei schließlich in Schulden geraten und Habs
aus -diesem Grunde die Landsteils verkaufen wollen . Zu¬
gunsten des Angeklagten sprach, daß er auch versicherte
Gegenstände zum Verkauf bot . Nicht nur unversicherte. Der
Beweis wurde für nicht gebracht erachtet. Die Geschworenen
verneinten die Schuldfrags . Der Angeklagte wurde frei-
gesprochen und die Kosten des Verfahrens der Staats¬
kasse zur Last gelegt.

In -der Nachmitta -gssitzustg verhandelte das Schwur¬
gericht über den letzten Fall der Periode . Angeklagt war der
47jährige Gelegenheitsarbeiter Johann Harms Mammen
aus Jever wegen Sittlichkeitsverbrechens , das er an der
29jährigen ArmenhausinsaHn Emma Hartmann , die an
epileptischem Schwachsinn leidet , begangen hatte . Es wurde
unter Ausschluß der Oeffenüichkeit verhandelt . Die Ge¬
schworenen -bejahten die Schuldfrage , verneinten aber -die
Frage auf mildernde Umstände. Der Angeklagte wurde zu
1 Jahr Zucht -Haus und in die Kosten des Verfahrens
verurteilt . Die Untersuchungshaft wurde angerechnet.

*

Dev Arbeitgeberverband Unterweser vermittelt
Streikbrecher.

Auf den Linke-Hofmann - Werken in Brsslaiu stch-eN die
Metallarbeiter -seit einer Reihe von Wochen im -Streik . Die
Firma - ist dänernd bemüht , -StreWreHer zu bekommen.
In allen Gögend -en Deutschlands werden entsprechende Ver¬
suche unternommen . -Neuerdings -erhalten sogar Arbeiter
Offerten von der Firma , die nach den Fleischtöpfen der
LinVe-Ho'fmänst -Werks nicht die -geringste -Sehnsucht ver-
-Uürt haben . So -ging einem Former in Emden folgendes
Schreiben zu:

Alt . : Maschinenbau.
Breslau , 23. Juni 1914.

- Herrn A. S . . . Former
Emden.

Wir teilen Ihnen mit , daß wir Former einstellen.
Gearbeitet -wird bei uns in der Hauptsache im Akkord und

richtet sich -der Verdienst nach Len Leistungen.
Teilen Sie uns auf -anliegender Postkarte mit , wann Sie in

Breslau eintreffen . Sie werden am Hauptbahnhos an der
Sperre unsere Leute vorfinden , die eine Weiße Armbinde mit
unserer Firma Linke -Hofm -ann -Weicke tragen.

Wenden Sie sich nur cm diese Leute , die Ihnen Bescheid
geben und Hilfe leisten werden.

Die Einstellung erfolgt in unserem Betriebs -bureau 4 Mon¬
tag bis Freitag von 8 bis 6 und Sonnabend von 8 bis 3 Uhr.

JhreAdre -sseerhteltenwirdurchdenArbeit-
geberverband Unterweser.

1 Freikarte . Linke -Hofmann -Werke.
(Stempel .)

Die Arbeitgeberverbände Vermitte-Irr einander also!
Str -ei-kbrecheradvessen. Besonders interessant ist aber , -daß
die Arbeitswilligen sofort von Leuten der Firma in Eiupfa -ng
genommen werden , sobald sie aus dem Bahnhofe eintr -efsen.
Damit sie auch keinen der -ankoMmenden Arbeitswilligen
verfehlen , liegt -dem Schreiben eine Freikarte bei , auf der
mitgeteilt werden soll, mit welchem Zuge sie in Breslauscha-ft gegenüber -machte, wurde ferne Verhaftung an¬

Juli.
II.

Im O b st gart e n gilt unsere Aufmerksamkeit be¬
sonders den ZwergobstbäumM . Hier ist nicht nur das
Pinzieren der Fruchtzweige fortzusetzen, sondern auch in -der
Entwicklung der Hauptästs m -uß hier -und da eingegriffen
werden, damit ihre Fortbildung eine gleichmäßige bleibt.
Zu üppig wachsende Aefte westden zu-Gunsten -der schwächeren
dadurch in ihrer Entwicklung zurückgehalten, daß ihnen die
Spitze und ev-ent . auch ein -Teil ihrer Blätter -genommen
werden . Im letzteren Falle ist aber nur die Blattspreits
-a-bzuschneiden und der Blattstiel stehen- zu lassen. Bei den
Spalievbäumen sind die neu zu bildenden Arms schräg anzu¬
heften und erst nach -und nach in ih-re horizontale Lage zu
bringen . Zur Befestigung dieser krautarff -gen Triebs be¬
dient -man sich am besten weicher! Bastfädsn . An den Kirsckj-
bäum -sn werden gleich -nach -denk Abnehm'en -der Früchte dis
etwa notwendigen Schneidearbeiten vorgsnommein. Es ist
der Sommer insofern die günstigste Jahreszeit zu -dieser
Arbeit , als die den Bäumen durch die -Beseitigung von
Aesten und Zweigen zug-efügt -en Wunden bis zum Eintritt
-des Winters noch nahezu völlig vernarben und dadurch
manchen Krankheiten vor -ge -beugt wird , die sonst infolge der
Einwirkung des nassen und kalten Wetters -des Winters
auf frische , nicht vernarbte ^Wunden nur zu leicht auftreten
und -das Leben des Baumes gefährden , lieber 3 em im
Durchmesser haltende Wunden sollten stets -mit Stein-
kohlenteer verstrichen werden . Den Pfirsich-, Aprikosen-
uNd Pflaumen -bäu -msst ist jetzt, wo die Steinbildung ab¬
geschlossen ist, -eine kräftige flüssige Düngung besonders
dienlich, auch dem Kernobst kann nochmals eine Gabe ge¬
reicht werden . -Mit Früchten reich behang-sne Bäume find
mit geeigneten Stützen zu versehen, denn -durch die Schwere
der dicker werdenden Früchte werden die Aeste aus ihrer
natürlichen Lage -gedrängt und kommen in Gefahr , abzu¬
brechen. Hat man Rosen - und Obstwildlinge aufg -epflanzt,
so kann man Ende -des Monats mit dem Veredeln (Oku¬
lieren ) beginnen . Hierbei ist besonders -darauf zu achten,
-daß nW nur -gut ausgereiste Reiser -verwendet , -sondern
diese auch nur solchen Pflanzen entnommen werden , die in
jeder -Beziehung -gesund find und sich bisher durch Frucht-
baxkeit und -bei Rosen durch dankb-arssB . . .hen a-uszeichneten.
Wester -besteht unsere Beschäftigung im Obstgarten in -dev

Bekämpfung der tierischen und pflanzlichen Schädlinge , im
Jäten , Hacken, Putzen , Gießen und im Ernten -der bereits
gereisten Früchte . Während -die Erdbeer -ernte bereits ihrem
Ende entgeg -engeht , können wir Kirschen noch den -ganzen
Juli hindurch ernten ; ferner reisen dis Himbeeren -und
Johannisbeeren und in der letzten Hälfte des Monats auch
die Stachelbeeren . Die Hausfrau ist jetzt um die wirt¬
schaftlich zweckmäßige Verwertung der reifen Früchte be¬
sorgt . Nicht nur wird sie aus ihnen köstliche , erfrischende
Fruchtpuddings , -Kompotts und --Suppen bereiten , sondern
durch Ei -Ndünsten der Früchte -auch Vorrat für den Winter
sammeln 'und ferner aus ihnen wohlschmeckende Marme¬
laden , Fruchtweine und vor allem alloholfteie Fruchtsäste
bereiten.

I m G -s -müseg arten kann man bereits Puff¬
bohnen , Erbsen , Karotten , Kohlrabi , frühen Weißkohl und
auf warmen Böden auch schon die ersten Kartoffeln ernten.
Die etwa -dadurch freiwerdeNden Beste sind sofort mit
Komposterde -oder k-nüstlichen Düngevartsu zu düngen , um¬
zuarbeiten und sofort in die frische Ackerkrume -die Aus¬
saaten oder Neubepfianzung -ön auszuführen . Stark ans-
getvockn-ete Beete sind vor der Bestellung zu gießen . Aus¬
saaten können -Anfang Juli Noch von Buschbohnen, Mohr¬
rüben und Winterendivien und Ende -des Monats von
Speis -erübsn , Raidieschen, Winterrettich , Spinat und Ra¬
pünzchen ausgeführt werden . Aus -Pflanzen lassen sich noch
für die Spätern -te : Blumen - , Rosen -, Wirsing- und Blätter¬
kohl, ferner Kohlrabi , Salat , Steckrüben , Porree und-
Sellerie . Nun die Rhabarberernte zu Ende ist, werden dis
Stauden kräftig gedüngt , und -nach wie vor auch reichlich-
gegossen, damit sie sich im Nachsommer noch recht kräftig,
entwickeln ; dasselbe gilt auch -vom -Spargel , und ist das in -
der Juni - Uebersicht -darüber Gesagte nachzul-ese-n . Die
Stengel der Zwiebelpfla -nzen und des Knoblauchs find , so¬
bald sie beginnen gelb zu werden , umzutreten , !damit sie
schneller einzishen . Die Perlzwi -ebel-brut- -der diesjährigen
Ernte ist sofort nach der Ernte wieder auf ein gut vor¬
bereitetes , -möglichst nnkr-aulfrsies Beet auAzupslanzen.
Kurz vor dem Erblühen sind die Gewürzkräuter aibzu-
schnei -den und in Bündel gebunden an einem trockenen, aber
schattigen Orte zum Trocknen auszuhängen . Porres und
Bleichsellerie dürsten bereits soweit -entwickelt sein, daß die
Rillen , in die sie gepflanzt werden , zugshackt und einige
Wochen später auch -die Pflanzen angehäufelt werden können.
Ferner ist fleißig zu dün -gen, zu gießen und zu ha<Ln und
vor -allem --eifrig Len -Schädlingen uachzusteWn. Sr werden --

eintreffen . Doch damit sind die Bemühungen -noch nicht er¬
schöpft, die Arbeitswilligen , di-ö ihren kämpfenden Arbeits¬
brüdern in den Rücken fallen , in der ehrenwerten Tätigkeit
auch zu erhalten . Weil es eben doch angehen könnte, daß
Streikende sie zur Solidarität anhallten, haben sich die Liuke-
Hosmann -Werke auch di-s Hilfe -der Breslauer Polizei ge¬
sichert. Dem Schreiben an den betreffenden Former liegt
nämlich noch ein Zettel bei , auf dem folgende inter-
-essante Mitteilung enthalten ist:

Das Königliche Polizei -Präsidium hat uns für unsere Ar¬
beitswilligen den ausgiebigsten Schutz zugss -agt. Sollten
Sie dennoch innerhalb der Stadt oder auf dem Wege zum Werk
oder vom Werk zur Wohnung durch Streikende belästigt werden,
-oder sollten diese versuchen . Sie von Ihrem Vorhaben , bei uns
zu arbeiten , abzubringen , so wollen Sie sich sofort an den näch¬
sten Schutzmannsposten wenden.

So etwas nennt sich nun Neutralität L -er- Behörden bei
Arbditskämpfen . Im Verein mit der staatlichen Polizei sucht
Bas Kapital die organisierten Arbeiter niederzuringen.

S H H

Varel . Die Hanfa -Loyd-Werke habest bei der österreichi¬
schen Alpenfahrt schöne -Erfolge zu verzeichnen. Die von
ihnen gestellten drei Wagen legten die Strecke sämtlichstraf-
pustktfrei zurück und erhielten die höchste verliehene Aus¬
zeichnung , den Deamlpjreis, sowie eine Anzahl Ehrenpreise.
Bei der idiesjährig -en Alpsns-cchrt wurden , -der schlechten
Straßestverhältnisse wegen, Anforderungen an die Motor¬
fahrzeuge gestellt, wie sie bisher Wohl noch nie gestellt sind.

— Am Freitag abend 8^ Uhr , findet eine Sitzung
des - Bildungsausschusses statt.

— V -erUn glü ckt ist gestern nachmittag auf den
Hansa -Lloyd -Werken der Dr -eher-lehrling Wachtendorf. Er
kam mit dem Aermel -dem- Getriebe zu nahe und Imr-Len -ihm
im Gelenk der- linken Hand verschiedenen Sehnen durch¬
schnitten. Der Verunglückte, -der erst seit kurzer Zeit in der
Lehre war , wurde sofort ins Krankenhaus gebvaft.

— Das P flü ck en d e r B i ckbee ren ist wm 8. Juli
ab gestattet . Erlaubnisscheine zum Preise von 1l> Pf . sind
'bei den zuständigen Waldwärterst zu haben . Ohne krlaubnis-
fHeiu darf nicht gepflückt werden.

Delmenhorst . Das Pflücken von Bickbeeren
in den -der Oberförsterei Delmenhorst unterstelltrn Forsten
wird -an den Wochentagen Montag , Mittwoch -md Sonn¬
abend von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends n-ch Lösung
eines auf Wunsch auch schon früher - auszustelln -d-e-n Er¬
laubnisscheines vom Mittwoch den 8 . Juli d. I . w gestattet.
Die Erlaubnisscheine werden nur von den betreff« d-en Holz¬
wärtern ausgestellt.

— Betriebs e inschrä n k u n g -e st hat dir Betriebs¬
leitung der hiesigen Jutefabrik , einem Beschluft des sog.
„Jutskartells " folgend , an -geordnet. In tzr „alten
Weberei " wurden täglich 42 Stühle stillgelegt , o -daß die
gesamte Weberei am Schluß -der Woche einen Dag stillgelegt
gewesen -ist . Nach -dem Beschlüsse des Jutekartcks - soll -dis
Produktion bis zum 30. September -d. I . dasernd u -m
20 Prozent eingeschränkt werden . Diese Maniprlation soll
den Zweck verfolgen , -die Preise für Rohjute zu -Lücken -und
für Jutelein -en in die Höhe zu treiben , was bei stikt-er Ein¬
schränkung -der -gesamten Produktion zweifellos gelingen
wird . Die Maßnahme bringt also -für -die -Aktionäre
Nutzen. Schaden erleiden- einzig und -allein bi -i Arbeiter,
die die Arbeit ausfetzen müssen, also -LohnausM haben,
-von dem Nutzen der billig -erest Rohj-ute und -den - höheren
Verkaufspreis für fertiges Jutelein -en -aber richts ab-
bekom-men . Diese Betriebsein -schränkun-g offeMrt , was
um des Profits willen alles gemacht wird . Ohnejede Rück-

wir von den Kohlpflanzen die Eier und Larven des Kohl¬
weißlings abzusuchön haben und -an den Sparalpflanzen
den Spargelkäfer -antreffen . An den Wurzeln der- Kohl¬
pflanzen und den- Mohrrüben werden sich die Maden -der
Kohl - -bzw. Wurzelfliegen bemerkbar f-mache -n . Die - von
diesen heim-gesuchten und welken Pflmrzen sind Atzuziehe -n
und soweit sie -nicht brauchbar sind, zu verbrennen Ferner
haben die Pflanzen nach wie vor unter -den Engerlingen,
Draht -Würmern , Taüsen >dsüben,Maul -wUrfsgrillest,Schnecken,
den Larven -der Kohlschnaken, den Blattläusen -und ' -unter
den zahlreichen SHmarotzerpilzest zu leiden.

Der BI u m e -ngart e n steht jetzt auf der - Höhe seiner
Blütenpracht . Außer dem Lockern und Gießen der Beete
und dem Binderl und Heften- der BlÄtestpflanzen muß .

im
Interesse des Dauerflors für ein recht-zeitiges Ausschneiden
der verblaßten Blüten gesorgt werden . Der Wasen ist recht
oft zu mähen bzw. zu schneiden, reichlich zu -bewässern und
ev- auch zu dün -gen. Den Dahlien läßt man -nur die vier
besten Triebe und unterstützt deren Entwicklung durch reich¬
liches Gießen . Von Silenen , Stiefmütterchen und Ver¬
gißmeinnicht sind Aussaaten ins Mistbeet zu- -machen.

0 . L.

JEzsit.
Von Ludwig Lessen.

Es reift das Korn feldaus , feldein.
Die Halme flirr 'n im Mittagsschein.
Die Sonne , die so sengend loht,
kocht in den Aehren gar das Brot.

Die Ernte winkt. Hallt durch den Tag
nicht bald der erste Sensenschlag?
Schlägt auch die erste Sense an,
karg bleibt dein Brot doch , Arbeitsmann!

Du ackerst , säst und mühst dich schwer,
doch deine Scheuern bleiben leer!
Dem Stoppelfeld dein Leben gleicht,
um das der Sturmwind zornig streicht!
Wann wird in Aehren stehn dein Feld,-
das hoffnungsfroh du dir bestellt?
Einst kommt der Tag , da stirbt die Not,
und aller Welt reift rings das Brot !



Tcht auf den BeÄwvf wftd die Produktion eingeschränkt, um
jen Profit der Aktionäre zu erhöhen . Um den Profit der
Aktionäre zu erhöhen , müssen die Arbeiter sich Feierschichten
gefallen lassen und irr deren Folge eine Schmälerung des
Arbeitslohnes . Krasser kann die Staatsgefährlichkeit «des
Privatkapitals und der privatkapitalistischen Produktions¬
weise mcht gekennzeichnet werden.

— Die Auskun ftei des Eeroerkschaftskartells
wurde im 2 . Quartale d. Js . von insgesamt 180 Personen
in Anspruch genommen. Die Auskünfte betrafen in 55
Fällen die Sozialgesetzgebung, in 15 Fällen die Gesinde-
ordnung und in 110 Fällen das Bürgerliche Recht . Die
Vertretung wurde in 17 Fällen übernommen, auch 40
Schriftsätze angefertigt. Von den Besuchern waren 130
männlichen und 50 weiblichen Geschlechts.

Brake . Das diesjährige Aus h eb un gs grs chä ft
für den Amtsbezirk Brake findet statt amMontag den 13.
Juli , morgens 8ss Uhr , in der Vereinigung in Brake.

Nordenham. Das diesjährige Aushebungsgeschäft
für den Aushebungsbezirk Butjadingen findet am 10 . und
11 . Juli in Janßens Gasthaus Union statt . Die beteiligten
Militärpflichtigen müssen sich zu diesem Termin morgens7 /̂t Uhr einfinden und ihre Losungsscheine mitbringen.
Sämtliche Reklamationen gelangen am zweiten Tage zur
Verhandlung. Die Angehörigen, deren Erwerbsunfähigkeit
die Reklamation begründen soll, haben sich im Termine ein¬
zufinden, damit sie auf Verlangen der Oberersatzkommission
vorgestellt werden können. Volksschullehrer müssen ihre
Anstellungsurkunde, Einjährig-Freiwillige ihren Berechtigungs¬
schein und die Militärpflichtigen der seemännischen und
halbseemännischen Bevölkerung ihre Seefahrtsbüchervorlegen.

Emden . Am Mittwoch lief «der Auswanderer-
dampfer Prinz Adalbert des Hapag hier an , um
eine große Anzahl Zwischsndeckpassagi-ere aufznnehmen.Die Auswanderer waren ausschließlich slavischer Rasse. Der
Dampfer nimmt seinen Kurs auf Philadelphia.— Den Bewohnern Emdens , die am kommenden
Sonntag zum Gew er kf .chaf issest die Fahne cms-
hängen wollen , sei hiermit die Nachricht, daß die polizeiliche
Genehmigung erteilt ist.

Arrs trllev Wett.
Ein Prozeß um das Reichstelephonbuch. In einem

Betrugsprozeß Wider den Verlagsbuchhändler Hoppe und
Genossen, der seit vier Wochen die erste Strafkammer des
Landgerichts Berlin I beschäftigt und in dem festgestelltwurde , daß Lurch Vertreibung eines Reichstelephonbuchs
für alle Städte des deutschen Reichs eins große Zahl Per¬
sonen in vielen Städten Deutschlands um große Summen
betrogen worden sind, wurden verurteilt : Hoppe wegen
fortgesetzten Betruges und versuchter Bestechung zu zwei
Jahren sechs Monaten Gefängnis und 1500 Mark Geld¬
strafe, «ev . noch 150 Tagen Gefängnis sowie fünf Jahren
Ehrverlust : der -erste Oberreisende Erich Schäfer wegen fort¬
gesetzten Betruges zusätzlich zu der bereits gegen ihn -er-
kanrrten Gefängnisstrafe zu einer Gesamtstrafe von drei
Jahren sieben Monaten Gefängnis ; die anderen Ober - und
Unterreisenden , einige dreißig , wurden verurteilt wegen
fortgesetzten Betruges , Urkundenfälschung usw. von einem
Jahr bis zu «einer Woche Gefängnis , eine Anzahl Personen
von 100 bis 20 Mark Geldstrafe . Vier AngÄlagte wurden
froigesprochen.

Der Karlsruher Studentenkrawall . Zu dem gestern
mitgeteilten Vorfall wird amtlich gemeldet : Infolge der
Ruhestörungen suchte der Schutzmann Werner zunächst die
Personalien des Studenten Weinertz festzustellen. Der
Student Kurt Büchner schlug dabei dem Schutzmann das
Notizbuch und die Legitimationskarte Weinertz' aus der
Hand und schlug dem Schutzmann ins Gesicht. Die anderen
Studenten griffen «darauf gleichfalls den «Schutzmann an,
«der sich durch Faustschläge zu wehren ' suchte. Schließlich zoger, nachdem er -mehrere Male die Studenten «darauf auf¬
merksam gemacht hatte , seinen Revolver und schoß dreimal,
als die Studenten , die auch nach wiederholten Rufen : „Ich
schieße !" nicht von ihm abließen . Der Student Büchner,
der aus Barr im Elsaß stammt , wurde tätlich getroffen.
Im Laufe des Tages wurden dreizehn Studenten verhaftet.
Unter ihnen befinden sich «drei Russen und vier Luxemburger.

Ein weiterer Studentenkrawall wird aus Hohenheim
in Württemberg berichtet : Sechs deutsche Studenten der
landwirtschaftlichen Hochschule sind in Hohenheim von fünf¬
zehn polnischen Studenten überfallen und schwer verwundet

worden. Einige der deutschen Studenten sind so schwer
verletzt , daß sie ins Krankenhaus geschafft werden mußten.
Die polnischen Studenten waren mit Schlagringen und
Gummiknüppeln in das Kneiplokal der deutschen Verbindung
gekommen und warteten dort , bis die Mehrzahl der Deutschen
Las Lokal verlassen hatte. Die sechs Deutschen sind dann
von den Polen angegriffen und mit dem Rufe : „Ihr
deutschen Feiglinge !" niedergeschlagen worden. Die polizei¬
lichen Ermittelungen sind bereits im Gange.

Bayern — das Eldorado der Handwerksburschen. Vor
dem Nürnberger Schwurgericht stand der „Walzbruder"
Josef Bauer , ein Schneidergeselle aus Böhmen , der aber
nicht mit der Nadel , sondern 'durch Feuerfressen und Glas¬
verschlucken sein Brot «verdiente , wegen Raubversuchs. Er
hatte im Oktober v. I . auf der Landstraße bei Hartmanns¬
dorf am Hellen Tage einem 13jährigen Mädchen unter Dro¬
hung mit einem grifsssten Messer das Geld äbverlangt . Der
Strauchritter leugnete entschieden und sagte , im Bayern-
«lande -gehe es den Hamdwerksburschen nicht -so schlecht, daß sie,
auf Raub aus fein müßten . Der Kunde bekam wegen ver¬
suchten Diebstahls 1 Monat Gefängnis.

Der Mann ohne Namen. Eine geheimnisvolle Per¬
sönlichkeit hatte sich am 3 . Februar vor dem LandgerichtUlm wegen Vergehens in bezug auf den Personenstand
und wegen intellektuellerund gewöhnlicher Urkundenfälschung
zu verantworten. Wer er ist , hat nicht ermittelt werden
können . Er war als Geschästsdiener irgendwo tätig und
nannte sich Albert Vlarer. Der richtige Albert Vlarer ist
aber ein Schweizer, der jetzt in Nordamerika wohnt. Der
Angeklagte hat unter Mißbrauch des Namens desselben an
den Heimatsort des Bl. geschrieben , er habe seinen Heimats¬
schein verloren und bitte deshalb um die Herstellung eines
neuen. Die Ortsbehörde sandte ihm im guten Glauben
das Schriftstück und mit dessen Hilfe hat er sich seit einer
Reihe von Jahren als Albert Vl . ausgegeben. Er hat
geheiratet, den Tod seiner Frau angemeldet, wieder geheiratet
und die Geburt seiner Kinder auf dem Standesamte unter
dem angenommenen Namen angemeldet. Auf die Revision
des Angeklagten wurde das Urteil am 29 . Juni vom Reichs¬
gericht teilweise aufgehoben nnd die Sache insoweit an das
Landgericht zurückverwiesen , weil die Verjährungsfrage nicht
geprüft worden ist. Im übrigen wurde die Revision verworfen

Ein Neuhorker Bestechungsskandal. In Amerikabildet
wieder ein großer Bestechungsskandäl das Tagesgespräch.
Trotz der mit größtem Nachdruck verkündeten Verschärfung
der Einwanderungsbestimmungen stellt eins Erklärung des
Arbeitsdepartemonts in Washington fest, daß der erste stell¬
vertretende Generaldirektor und - andere große und kleinere
Beamte der Einwanderungsbehörde Bestechungsgelder ange¬
nommen und Einwanderer , die bestimmungsgemäß ausge¬
schlossen werden mußten , zugelassen haben . In San Fran¬
cisco sollen -sogar Chinesen zngÄafsen worden sein, wenn sie
nur das nötige Kleingeld in die weit geöffneten Hände der
Einwanderungsbeamten fallen ließen . Mit Rücksicht aus die
große Schärfe , mit der die Einwanderungsbestlmmnngen auf
die gut situierten Leute angewendet wurden , Haben diese Ent¬
hüllungen große Entrüstung hervorgerufen . -

Kleine TageSchronik . In der Mainzer Militärischen
Wasserstof -fgasanlags ereignete sich gestern morgen «beim Fülleneines Ballons eine Knallgasexplosition. Zwei Arbeiter wurden
getötet , zwei andere «erlitten Verletzungen . — Der Landwirt
Hornighausen in Di -a den Hausen, Kreis Wittgenstein, erschlugin der Notwehr sei-nsn betrunkenen Vater, der sich in einem Wnt-
anfall ans ihn stürzen -wollte. Er stellte sich dann selbst der Polizei.— Der Arbeiter EriestZingelmann inSommerfeld (Branden¬
burg) hat in seiner Wohnung in Abwesenheit seiner Frau seine
beiden Kinder im «Alter von drei und einem Jahr ermordet , indem
er ihnen die Halsschlagaderdurchschnitt . Die Kinder wurden vonder Mutter , als sie von einer Besorgung zurückkehrte , in ihremBlute aufgefunden. Der Mörder ist flüchtig . — In den türki¬
schen Provinzen sind mehrere Fälle von Bubonenpestvorgekom-men. In Bassora Verliesen vor» fünf Fällen vier tötüich. Im
Jemen sind ebenfalls einige Todesfälle vorgskommen . In Beirut
zwei Todesfälle und eine Erkrankung. In Jaffa vier Todesfälle.— Ganz London und ein großer Teil «des Königreichs seufzenunter den Folgen einer Hitzewelle , wie sie seit Jahren die groß-
britannischenInseln nichtheimgesucht hat. In der Sonne wurden
SS , im Schatten 32 Grad gemessen.

Vririrrrsehtes.
Schicksalsschläge. Wir erwähnten , vor drei Tagen an¬

deutungsweise die Schicksalsschläge, die den österreichischen

Kaiser in seinem langen Leben getroffen haben . Eine Er¬
innerung dürfte heute interessieren : Mit seinem jüngeren
Bruder Ferdinand fin -g das Unheil an . Der nahm 1863
unter dem Namen Maximilian I . aus den Händen
Napoleon III . die mexikanische Kaiserkrone an . Am 12.
Fmki 1864 hielten Kaiser Maximilian und Kaiserin Chär-
«lotte von Mexiko in ihrer Hauptstadt feierlichen Einzug , der
einem Triumphzuge gleich. Drei Jahrs später war der
Traum von der mexikanifchmKaiserherrlichkeit ausgeträumt,
und der Bruder Franz Josefs wurde wie ein Verbrecher stand¬
rechtlich erschossen , nachdem er Lunch Verrat am 16 . Mai 1867
in die Hände der mexikanischen Republikaner gefallen war,
die ihm nach kriegsgerichtlicher Verurteilung kurzer Hand
als „Usurpator " mitsamt seinen Getreuen Mejiä - und « Mira-
mon füsilieren «ließen . Die Gemahlin des Kaisers Max ver¬
fiel über das fürchterliche Geschick des Gatten in geistige
Umnachtung . Dem „Drama von MeyeÄing " fiel Kron¬
prinz Rudolf zum Opfer . Dieser wurde gelegentlich eines
Gelages in «dem Jagdschloß Meyerling von einem Freunds
oder einer Freundin erschlagen. — Sexuelle Fragen spielten
in die häßliche Sache , die vor etwa sieben Wochen , im Volks¬
blatt dargestellt wurde , hinein . Am schwersten«aber hat de«
Monarchen der Verlust der Gattin getroffen , die am
10. September 1898 von der Hand Äes italienischen Anar¬
chisten Lüccheni tödlich getroffen dahinsank. Eine der roman¬
tischsten Figuren der Weltgeschichte Wird fiir alle Zeiten
JohannOrth , der frühere Erzherzog Johann Salvator,
bleiben . Ms Fekdnmrschalleutnant der -österreichischenArmee
wurde er 1887 plötzlich seines Kammaüdos enthoben , weil
er sich eigenmächtig , ohne Erlaubnis des Kaisers , um die
bulgarische Fürstenkrone beworben, «hätte . Dieses Ereignis
brachte ihn in Zerfall mit seiner Familie . Ein Jahr darauf
verzichtete er auf Titel und Aemter , «nahm nach seinem
Schlosse Orth «bei «Gmunden den Na -Men «Johann Orth an
und ging , nachdem er die hübsche Soubrette Milli Stube!
«geheiratet hätte , in die weite Welt , um nie wieder aufzu-
tauchen . Am 12. Juli 1890 verließ er Mit «seinem Schiff
Margarete die Reede von Buenos Aires , um «auf dem Wege
über Kajpi Horn Valparaiso in Chile zu erreichen. Diese
Fahrt war aller Wahrscheinlichkeit nach Johann Orths letzte,
denn seitdem hat man nie wieder etwas «von Hm -gehört oder
gesehen. Kaiser Franz Josef «ließ durch! die «argentinische und
chilenische Regierung Nachforschungen anstellen, aber ohne
jeden Erfolg . Es «verdienen noch erwähnt zu werden , «daß
der- Bruder Johann Orths , Erzherzog Ludwig Salva¬
tor in Palma auf der Insel Mallorca , die zu den spanischen
Balearen -gehört , ein einsames Lyben - als halbverschollener
Sonderling führt . Auch die morgaNoK-schen Ehen mehrerer
«Erzherzoge haben dem Kaiser Kummer gemacht, weil dadurch
die Thronfolge stets neu geregelt werden mußte . Tra -gHH,
«oder wenn «man will , tragikomisch war der «EHÄünd des Erz¬
herzogs Wölfling mit der «Schauspielerin Mdamvwitsch,
der unter dem üblichen Spektakel bald wieder auseinander
ging.

V«-»f«r,rs„ rLrr»rss -LLtrttirve »;.
Rüst ringen »Wilhelmshaven.

Freitag , den 3 . Juli.
Internationaler Guttemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.Abends 8 Uhr im „ Graf Zeppelin ", Müllerstraße.

Sonnabend , den 4 . Juli.
Jever.

Volksverein „Wach auf !" Abends 8'/ » Uhr in der „ Trauhe ".

SetzrsfatzVLs - rraetzvretztes ».
Telegramme des Norddeutsche » Lloyd.

Vom 1 . Juli.
Postd . Cassel, von Baltimore , heute Lizard passiert.
Postd . Chemnitz, nach Galveston , gestem ab Philadelphia.
Postd . Frankfurt , nach Neuorleans , gestern Boston an.
Rpostd . Goeben , von Ostasien , heute Singapore an.
Schnelld . Kronpr . Wilh ., nach Nguyork, gestern dortselbst aik.
Postd . Main , nach Baltimore , gestern Cap Henry . -passiert.
Rpostd . Prinzeß Alice , nach Ostasiem gestern ab Southampton.
Postd . Sierra Salvada , von dem La Plata , gestern ab 'Vigo.Postd . Willehad , von Canada , gestern Rotterdam an.

Hochwasser.
Freitag , 3 . Juli : vormittags 8 .20 , nachmittags 8 .45

Line tzusUtätsmsrke
ersten ftsngss ! ftltdevchbri,

überall beliebt unci unübertroikenk
blsmen N s n 1-luncl .«eise
minäerverttze kiacbsbmuogen ^

Bekanntmachung.
Es sollen Kanalisations - und

Straßenbauarbeiten zum Ausbau
der Leibnitzstraße und zur Ver¬
längerung der Schulstraße ver¬
geben werden . Die Zeichnung
kann in unserer Bauregistratur
eingesehen werden ; Bedingungenund Angebotsformulare sind dort
kostenlos erhältlich.

VerschlosseneAngebote mit ent¬
sprechenderAufschrift sind bis zum8. d . M ., mittags 12 Uhr , in
der Bauregistratur , Rathaus Wil-
helmshavener Straße , abzugeben.
Diese werden dann in Gegenwartder etwa erschienenen Bieter ge-
öftnet . s2944

Rirstringen, 1. Juli 1914.
Stadt,t »t,s «sLr «rt.

Rund e.

UnÄll erktassigeFabrikate

Abzahlung . — Gebrauchte Näder
spottbillig zu verlaufen . s2923
Schade-Wklhelmsh -, Peterstr . 43.

knsidsnk
am Schlachthof.

Freitag abend 6 Uhr und
Sonnabend morgen 7 Uhr r

Fleisch -Berkarrf
Schlachthof-Direktiou.

Spering. s2575

Den Austritt aus der Mrche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahmeam unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinaustäuft,die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu¬lare sind zu haben in Oldenburg beiWilh . Ganske, Haarenufer 21,in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 59.

Zu vermieten
zweiräumige Wohnung mit Keller,Stall , event . auch mit Werkstelle.
2962s Friederikenstr . 9.

WM. klM
sucht 3- oder 4 -räum . Wohnung.
Offerten unter MV 26 a . d. Erp.

M «rttvev
stellt ein 12939

Jever , Roserrstr.

MlnMseil gesicht.
Friedr . Kühn, Rüstringen,

Schillerstr . 13 . ststtl

2969s sofort gesucht.
H . Möüer , Hdllmannstr . 68.

Wmilm- Hm
preiswert zu verkaufen.

Gebr. Rohlfs , Langendamm
bei Varel . s87

Günstig gelegenes , gut
rentables s2963

Wohnhaus mit Kurten
äußerst günstig zu v erkaufen.
Großer Hofraum , elektr. Licht und
Spülkloset vorhanden . Offerten
unter I . 111 an die Annahme¬
stelle dieses Blattes Ilkmenstr. 24.

8 Mitglied des nordwestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf von I
« zirka 75 Geschäften , daher die allerbilligsten Verkaufspreise. Is Wir führen nur erprobte , gute Waren . !AManufaktur - und Aussteuer -Artikel. Betten , Herren- undi
N Knaben -Garderqbe . Damen - und Mädchen-Konfektion , Schuh- II waren, Hüte undÄltützen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung , s
8

^
Wäsche- — Verkauf gegen bar mit S Prozent Rabatt .

^

Gesucht auf sofort
emArbeiter.
2939s Frerichs , Müllerstr . 9.

Mtklil«
gesucht, dauernde Stellung . (2933
A . Latz, Waschanstalt,
Wilhelmshaven , Withslmstr . 14.

Mädchtzn zue AlMikße bis
1. August . Hespen , RiiMngen,
Börs evstr. <35. (2356

MädOm
den Varmittag g-echwch
_ Erlts> MMenstr .^L,

liotsrl » « s «L Vv.



Mrgerverein Heppem.
Sonnabend den 4. Jnli , abends 8^ Uhr
WMrW EenMlMsmnllmg

im Vereinslokal (Dekena).
Tagesordnung:

1 . Hebung der Beiträge.
2 . Aufnahme neuer Mitglieder.
3 . Halbjährliche Rechnungslegung.
4 . Wahl eines Kassierers.
8 . Sterbekasfenangelegenheit(Trägerkorps betr . , Aenderung

der Satzungen).
6. Kommunales.
7 . Fragekasten.
8. Verschiedenes. 12935

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahl¬
reiches Erscheinen gebeten. Der Vorstand.

und verw. Berufsgenossen , Zahlstelle Heidwühle.
". . . - BsVEZerSS . .

Das diesjährige

Sommer-Fest :r
verbunden mit Volksfest 12940,

findet am 2 . August in Schütts Lokal , Heidmühle , statt.
Vudenverpachtung in Schütts Lokal am 6. Juli , abends 8 Uhr.

Vir übsrnsbmsn 2ur ^uibsvvabrunZ

HSVsrlSLvLrSir
in versisZelten kakstsn , Listen usv . und vermieten aut
deliebiAS 2sit 2ur ti.utbs^vabrunA von VertASZenständen

8 «rZ ?LirkÄ v Ii s r»
die unter siZenem Vsrsebluss «iss Aistsrs stöben.

Vis Aiets tür sin kacb bsträZt je naob drösss und
Dauer Nb . 1 .—, Nb . 2 .— , AK . 3 .—, AK . 4.— , AK. 8 .—,
AK . 6 .—, AK . 8 .—, AK . 10 , AK . 15 — , tur sin besonders

grosses kaeb AK . 20 .—.
OläsukurALsoL -s Vxar - u . IisL -LanL

Vlllals
'
WLUisImslis .vsll.

2932 lketerstr »» «« Stk.

ADW. MUMM!
WW - MMMMmrSIklW -M Md LnWtr.
Hochs. Schellfisch , 3—4 Pfd . 25 Pf . I Hochs , große und mittlere

„ „ mittel 20,25 , 30 „ I Rotzungen . . . 25 , 30 Pf.
, Bratschellfisch 18, 20 „ >Hochs . Vratschollen . . . 25
„ Fischkcrrbonade 35 „ s „ Seelachs , Kabeljau 15

Alles in nur lebendfrischer Ware ! ^965
Gökerftr . » Telefon 82O.

Zohlenleder -Auzschlliit
Schuhmacher-Bedarfsartikel , Filz , NnternLhsohle« mit und

ohne Ledersohle, Contineutal -Gummi -Absätze
empfehlen s30

Sehr. WM . RSfk. . Gölerstr . 3f.
MbsMkrws, kok!sk3lt8Nl! s8 ZsikM

MF

W

s. S. kcdv

KeyLLLLt kSUte
unä bietet Ibnen

zur MM
kbaodtW 8itz äi6 86dMke »8tßr.

1 kosten
1 kosten
läkostsn
1 ^kosten
läkostsn
1 'kosten
1 kosten

Damen
Damen
Damen
Damen
Damen
Damen
Damen

Hemden .
-klsmdsn .
-Hemden .
-Dsinklsidsr
-DsinLIsidsr
-Lsinklsidsr
-Laobtzaoksb

Stüek 1 .55 AK.
Stück U75 AK.
Stück 2 .25 AL.
8tüok 4.40 AK.
Stück 1 .95 AK.
Stück 2.40 AK.
8tüek 1.55 AK.

3 Stück 4 .45 AK.
3 Stück 5.10 AK.
3, Stück 6.50 AK.
3 Stück 4.60 AK.
3 Stück-T,?« AK.
3 Stück 7.60 AK.
3 Stück 4.50 AK.

kin Mror kosisn Ws « Md rit»M lnrssiio
in Zanr bervorraZendentzualitätsn, gsnr enorm billig.

1 kosten LisssnbWüAö . . .
1 kosten Lissenbs2üAS . . .
1 kosten LissenberüKS . . .
1 kosten LisssnberüAS . . .
Itkostsn Damsn-Laussobürrsn
1

' kosten Damsn-Laussebür^sn

8tück 1 .25 AK.
Stück 1.40 K4K.
Stück 1 .70 AK.
Stück 1 .85 AK.
Stück 1 .75 AK.
8tüok 2.10 AK.

3 8tück 3.65 AK.
3 8tüvk 4.10 AK.
3 Stück 5.00 AK.
3 8tüok 5.70 AK.
3 8tück 5.00 AK.
3 Stück 6 .00 AK.

» utpsri« TinloiredUroo , « irrMl ! kM
. Stück 95 kt . -

1 -kosten klsrrsn-Aakko-Asmdsn , la (Qualitäten . . von 1 .35 AK . an
1 kosten Lsrren-Sport- und LinsatLbsmdsn. . . . von 1 .65 AK . an
1 kosten Lsrrsn -Aakko-Deinklsider . von 1.40 AK . an
1 kosten Herren-Lstrijaeksn . von 0.40 AK . an
1 kosten Damsn-krikotbsmdsn, rvsiss . von 1 ..?5 AK . an
1 kosten Lnabsn-Lvcsatsr . von 0.20 AK . an

kill korlon llMW -Nsddo-LölÄIsilleiriiVgOWtzlöisM
— 8tüok 0 .75 bis 1 .65 AK . —— ———

Stück 28 kt 40 kt . 65 kt. (2936

kosten krottisr-Landtüobsr 50/110 . 0.90 AK.
kosten Landtüobsr 6 8tück . 1.45 1.95 2.25 3 .25 AK.
kosten descbirrtüobor 6 8tück . 0.95 AK.
kosten kasobsntücbsr tür Damen und Herren, 3 8tüok . . 0.80 AK . 7
kosten imit. kilstdsoksn . 0.95 AK.
kosten imit. kilstläutsr . 0,95 AK.
kosten imit. kilstkisssn . 0.95 AK.

:: kin korisn liiorilsr - ilöodgn !
. Stüek 28 kt . 55 kt . 85 kt . 115 kt.

12500 8cbubrismsn, Dnt^end-kaar . 45 und 60 kt.
750 moderne Lindsr -Lalsksttsn , Stüek . , . 10 kt.

§ 500 ivirklieb Znts ksnstsrlsdsr , 8tück . 58 kt.
f 575 bervorraZendZuts Aarkttsseben, 8tüek . 68 kt.

500 Dosen 8tablstscknadsln, 2 Liecbclossn je 50 Zr, ruammen 25 kt.

kill kMi« sMgN» MÜNII tllltz

Ooldene lVieclaille krmclen 1888. s18
17slr61 » a 11 LT » LaHrsLi.

LonMl-IerireMz: kirrer r °. Hoornnl », LniMn.
Wtm den23. d. M.. Min. von4 Ildr M Md V
ZSMMO MA . il.« .. M MMN 7 W m.

auf - dem . Hofe der Aktien -Brauerei , Rüftringen , Adolfstraße 20:

8eIiM 8M 8si8l!i! All8Vöf!rslif
bvKÜial am k

'
rvilaA ä « n 3 . FM.

Vir bibton uusors Asslirtsn NibAlisäsr, sieb äio
Ldiuhtvarsii an^uskbsn. Diu ^

'scisr rvirä erstaunt sein
über äis billigen Verkautsxreiss . Vir baden einrielns

.^ rtLel über 100 krorient beruntsrAssetLt. f2945

(zirka 400 Pfund ) und frische Wurstwaren , das Pfund von 40
Pf . an bis - 70 Pf . 12942 ? ^

I . A . : Karl*Belz

Ver4Mg5§telle V!II , Vk§W§tkI§§Z R.
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